
AnmwaNisus-km
Herischdorfer Tageblatt

Aelteste nationale Tageszeitung für das Riefengebirge

 

 

B ez u g sp reise: Durch die Post und durch die Lin-träger nioi
natl. 1,40 921k, wöchentl. 35 Pf., s. Abholer 1,20 Mä» wöchentl.
30 Pf. ---— Kündigung des Bezuges nur vor dein 15. j. Akt-.
mündl. od. schriftl. i. D. Geschäftsstelle.— Jin Falle höhererGewalt
haben die Bezieher keinen Anspruch auf Qiiidmergfltung.

“f! e:
t .

5 - /'__»-

 

.

i

x

 

.-,:.- q
X

f »t- c \\.

 

Anzeigen-Preislisten durch die Geschäftsstelle.-

Bei Zahlungsverzug oder Stundung werden Zinsen in Höhe

von I o. H. über Neichsbanlidisliont sowie die Einziehungep

haften berechnet. — Grfiillungsort’fiir beide
Teile ist Bad Warmbiunn im Niesengebirgr.

 

 IDr nrlt nnd B er lag: Paul Fleischerki (Erben, Bad Warmbrnnn Boigtsdorfer Str. 3, Ruf 215. — Postscheclt-Konto 6746 ßreslamß

Nummer 257 Mittwoch, den 2. November 1938 54. Jahrgang
   

Neue Niederlage der Friedensfeinde
Chamberlain fertigt Attlee, Churchill u. Genossen ab.

Jm U n t e r h a u s wurde im Anschluß an die Frage-
zeit die außenpolitische Aussprache damit eröffnet, daß
Herr Attlee sich als Freund und Beschützer der Tschechen
ausgab, zahlreiche Auskünfte wünschte und das Münche-
ner Abkommen als große Niederlage bezeichnete.

Ehamberlain antwortete, daß er sich gegen eine Reihe
von Erklärungen Attlees wenden müsse. Attlee habe das
Münchener Abkommen als eine große Niederlage sur
Frankreich und Großbritannien sowie für die Sache· von
Gesetz und Ordnung bezeichnet. Es sei bezeichnend für
die totalitären Staaten. daß man dort das eigene
Nest nicht zu beschmutzen pflege. Er müsse sich auf das
schärfste gegen alle Erklärungen wenden, so erklärteCham-
berlain dann weiter lindem er sich gegen Ehurchill
wandte). die Personen in verantwortlicher unD auch nicht-
verantwortlicher Stellung machten die die Gelegenheit
einer Rundfunkansprache an die Welt oder an andere Lan-
der benützten um zu erklären, daß ihr eigenes Land sich
‚im Zustande des Niederganges befinde.

Chamberlain erklärte weiter, er betrachte das Münche-
ner Abkommen nicht als eine Niederlage. Jm Gegenteil
sei es ein Versuch gewesen, durch Erörterungen zwischen
zwei Mächten, die Demokratien vertraten, und zwei Mäch-
ten. die totalitäre Staaten vertraten, fern don Gewalt
eine Lösung herbeizuführen Statt daß Gewalt ange-
wendet worden sei, wäre das Abkommen in einer ord-
nungsmäßigen Weise durchgeführt worden ‚ .

, Ehainberlain wandte sich dann gegen Ausführungen
Attlees, in denen dieser von den düsteren w irts chas t-
lfichen Folgen des Münchener Abkommens gesprochen
hatte. Attlee habe erklärt, daß hinter der wirtschaftlichen
Tätigkeit des Reichswirtschaftsniinisters fin si e r e p o l i-,
tische Motive lauerten Der Premierminister be-
dauerte lebhaft, daß Attlee etwas Derartiges unterstellt
habe . «

Wie sei die Lage Deutschlands in Bezug auf Die
Staaten Mittel- und Südosteiiropas? Deutschland komme
die geographisch beherrschende Stellung, die es jetzt habe,
durchaus zu. England habe nicht die sllbficht, Deutsch-
land den Weg in die südosteuropäischen Länder zu ver-
sperren oder Deutschland wirtschaftlich einzutreifen »Wir
wollen uns nicht zu der Annahme verleiten lassen, dass
es einen Wirtschaftskrieg zwischen Deutschland nnd uns
geben muß.« -

Zu Attlee gewandt, erklärte der Pretnierminister noch-
mals grundsätzlich zum Thema Minderheiten in der
Tschechei: Die Frage, um die es gebe, sei die: soll die
Versailles renze- Dur Verhandlung berichtigt werden
oder Dur Gewalts hamberlain behandelte dann wei-
ter die Fernostfrage,f wobei er erklärte, es sei gatiz
sicher, daß, sobald der Krieg einmal vorüber sei und der
Wiederaufbau Ehinas beginne, dieses Land voraussicht-
läg rächt ohne finanzielle Hilfe Englands aufgebaut wer-

nne. .

Fünsiabresplan der Anstüsiung
Ehamberlain kam alsdann auf die Rüstungs-

frage zu sprechen Die Aufgaben des Lustschutzes seien
für-Dass Jnnenministerium zu groß geworden Nachdem
Sir John Anderson Lordsiegelbewahrer geworden sei,
würde dieser diese Aufgabe zugewiesen erhalten und damit
tatsächlich der Minister für die zivile Verteidigung fein.
England beabsichtige nicht, ein Heer nach kontinentalen
Begriffen auszurüsten Die britischen Bedürfnisse seien
begrenzt wie auch Die britifchen Schwierigkeiten Er

«wünsche jedoch noch zwei allgemeine Bemerkungen zu
machen: Die erste sei ein Hinweis Darauf, daß das bri-
tische Aufrüstungsprogramm ein Fünfjahres-
programm sei, und daß man jetzt erst im dritten Jahr
stehe. Die zweite allgemeine Bemerkung betreffe den Ge-
brauch, den Großbritannien von den Waffen machen
würde. Der britische Rüstungsstand bedeute nichts ande-
res als derjenige anderer Länder. Ehamberlain sagte
hierzu u. a.: »Ich wünsche jedoch hier kategorisch zu wie-
derholen: Wir haben keinerlei aggressive Absichten gegen
Deutschland oder irgendein anderes Land.« (Beifall.)
Englands Sorge bestehe nur darin sich die Möglichkeit
zu Besprechungen auf dem Fuße der Gleichberechtigung ·
zu erhalten

Friedliche Zusammenarbeit
Ehamberlain betonte dann nochmals: »Wenn man

vom Munchener Abkommen “nicht, so scheint es mir, daß
Attlee vergißt, daß der letzte Akt in München schlie ich
nicht derzunbedeuendfte war. Jch selbst bin der An chi,
daß jene Erklar g wenn sie ordnungsgemäß und ange-
messen weiterverfol t« wird, die Ehance für« eine neue
»Aera europäischen Friedens gibt. (La"nganhaltend·er Bei-
sall.)· Als-ich dieses Dokument unterzeichnete. hatte ich

oas im man, ioas in dem Dotument. gesagt wird, und

ich bin überzeugt, daß Hitler das gleiche meinte,«als er

es unterzeichnete. Jch bin ebenfalls überzeugt, daß dies

die Ansichten der Völker sowohl in Deutschland wie in

Großbritannien widerspiegelt.« (Diener Beifall.) Letztes

Ziel sei, durch Nüstungsbegrenzung zu einer
Hebung des Lebensstandards zu kommen Bei
diesen ostentativ an Attlee gerichteten Ausfuhrungen
sagte Ehamberlain schließlich u. a.:

»Wir werden allerdings nicht weit kommen, wenn .
wir uns nicht an den Gedanken gewöhnen daß Demo-
kratien und totalitäre Staaten nicht in gegeneinander ge-
richtete Bloeks eingeordnet werden dürfen Sie konnen
wenn sie wollen zusammenarbeiten nicht nur für eine

friedliche Regelung. sondern auch bei der Durchführung
eines konstruktiben Pro ramms. Das ist die Politik, _Der

sich diese Regierung mt ganzem Herzen widmen will.«

Das Abkommen mit Italien
Ministerpräsident Ehamberlain gab im Unterhaus dir

erwartete Erklärung über das englisch-italienische Abkom-
men ab. Ehamberlain erklärte: »Es ist die Absicht der Re-
gierung, das englisch-italienische Abkommen sobald wie
möglich und in Uebereinstimmung mit der Erklariing. die
ich am H. Juli machte. nämlich, daß das Haus eine Ge-
legenheit haben wird. in eine Aussprache über die Frage

einzutreten in Kraft zu setzen Jch beabsichtige, einen-An-
trag einzubringen über den das Haus in eine Aussprache
eintreten wird.« »

Der Antrag lautet: ,",Das Haus be rufst Die Absicht Der
Regierung. das englisch-italienische bkommen in Kraft
zu setzen« « -

Die Bekanntgabe dieses Antrages wurde von den Re-
gierungsparteien mit lautem Beifall begrüßt. -

Renbesetznngen im englischen Kabinett
Verstärkung der Berständigungspolitik Ehaniberlains.

Die seit längerer Zeit erwartete Neubesetzung im engli-
schen Kabinett, d e einen endgültigen Abschluß der Kabinetts-
nmbildung bedeutet. ist jetzt bekanntgegeben worden

Lord Runciman i danach an Stelle des urück etretenen
Lordpräsidenten des eheimen Staatsrates, ord ailshatn,
mit diesem Posten betraut worden Sir John Anderfon der
frühere „eiferne“ Gouverneur von Bengalen ist zum Lord-
siegelbewahrer ernannt worden Das durch den Tod Lord
Stanleys frei ewordene Dominionmiuifterium i Maleoltn
MarDonald ü ertragen worden, der damit Domin onamt und
Kolonialministerium gleichzeitig verwalten wird.

Uns Schiedsgericht tagt
Vor Regelung der Grenze zwischen Ungarn und der

Tschecho-Slowakei. -- · s
Reichsauszenminisier v o n R i b b e n t r o D traf am

Dienstagnachmittag auf dem Westbahnhof in Wien ein.
Beim Verlassen des Bahiihofes und auf dem Wege zum
Hotel wurde Reichsministcr von Ribbentrop von euer
zahlreichen Menschenmenge begrüßt. Der italienische
Aiißenitiinister Graf C i a n o traf am Mittwochvormittag
ein. Die ungarischc und die tschechifche Abordnung waren
bereits früher eingetroffen -

Um 11 Uhr begannen im Schlog Belvedere

Die Beratungen der vier Außenminister, ie von je einem

zweiten Delegierten für dasDeutsche Reich Unterstaats-

sekretär W o e r m a n n, unterstützt werden Bei den Be-

ratungen Der hier Außenminister wird besonders den

unaarischen und den tschecbiscben Deleaierten Geleaenheit

 

auf Darlegung ihres Standpunktes gkgeben sein« Nach
einem Frühstück um 14 Uhr werden von 16 b s etwa 18
Uhr die Beratungen der Schiedsrichter dauern Mit der
Verkündun des Schiedsspruches ist gegen 18 Uhr zu
rechnen Un die Verkündung des Schiedsspru s wird
sich die Unierzeichnung eines Zusatzprotokolls sch ießen

In Erwartung des Wiener Spruche-
Vertrauen auf eine gerechte Lösung.

Der de tsch-italienische Schieds pruch über die Grenz-
ziehung zw schen Ungarn und der schechosSlowakei wird
mit großer Spannung erwartet. Der ungarische Aussteu-
minifter Kanya, Unterrichtsminister Graf Paul Teleki und
der Kabinettschef im sliuffenminifterium, Gras Csaky, haben
sich nach Wien begeben, um zur Verfügung zu stehen Der
tschechische Außenminister Dr. Ehvalkovskh, der flowakische
Ministerpräsident Dr. Tiso und der karpato-ukrainische
Ministerpräsident Woloschin sind ebenfalls in Wien ein-
getroffen

Schon oft sind in Wien für das Schicksal Europas
bedeutsame Entscheidun en gefallen. Jn erster Linie wird
man bei diesen historis en Erinnerungen an den Wiener
Kongreß denken, der vor fast 125 Jahren Europas Ge-
schicke nach dem Sturz Napoleons neu zu ordnen versuchte.
Nun ist der Hauptstadt der Ostmark wieder eine bedeutsame
Rolle zugedacht worden Soll doch hier durch den Schieds-
spruch Der Achsenmächte die tfchecho-slowakis nngarische
Grenzsrage endgültig geregelt werden Jn ein Appell
Budapests und Prags an Deutschland und Jtalienkommt
nachdrücklichsi der Wandel zum Ausdruck, der seit einigen
Jahreni immer steigendem Maße-das Gesicht unseres
Erdteilsaja der·—Welt, verändert «-ha-t.- Deutschland und
Jtalien find in. Der Tat Garanten und Schildwächter der
europäischen Ordnung, und dieses Gefühl und Bewußt-
sein setzt sich immer stärker Durch. Entgegen dem Geschrei
gewisser Kreise innerhalb der großen Demokratien besitzen
die beiden autoritären Staaten das Vertrauen zweier Völ-
ker, die in direkten Verhandlungen zu keiner Klärung ihrer
Streitfragen kommen konnten und darum Berlin und Rom
als Vermittler angerufen haben mit dem Zusatz» sich der
von den beiden Mächien zu sfällenden Entscheidung zu
unterwerfen Deutschland und Jtalien haben sich der zwei-
fellos undankbaren Auf abe, zwischen den beiden streiten-
den Parteien zu entfche Den, nicht entzogen, weil sie dem
rieden dienen wollen und in den Münchener Verein-
arungen den Auftakt zu einer neuen Ordnung Europas

sehen. Mit Recht wird darum in der italienischen Presse
darauf ingewiesen, daß die Wiener Entscheidung von
höchster edeutung für die diplomatische Geschichte Euro-
pas sein wird uns den Abschluß des Friedenswerkes von
Munchen darstellt. Das Europa von «Vers-ailles mit der
Vorherrschaft Englands in der Welt und Frankreichs auf.
dem Kontinent sei zusammengebrochen Das neue Europa
musse auf dem Grundsatz einer völligen und tatsächlichen
Gleichberechtigung aufgebaut werden Wenn sich
diese Auffassung auch in London und Paris durchfetze,
dann werde einfriedlicher Aufbau Europas von seiten der
vier Mächte möglich fein. Jn dem Geiste von München und
aufder Grundlage des Vorrangs des Volkstumsgedankens
werden der Reichsaußenminister und der Außenminister
des italienischen Jmperiums ihre Entscheidung treffen Die
Achse Berlin-Rom ist —- ob man es haben will oder
nicht —- der Garant und der Schirmherr des Friedens.

lieberitabine der 60]). in die 716‘920).
durch Rudolf bei}. «- Am Sonnabend in Reichenberg.

Wie die Nationalsozialistische Parteikorrefpondenz er-.
fährt, wird der Stellvertreter des Führers
am kommenden Sonnabend im Rahmen einer feierlicher-
Kundgebung in der neuen Gauhauptftadt R e i ch e n b e r g
die vom Führer angeordiiete U e b e r f ü h r u n g d e r
SdP. in die NSDAP. vornehmen

 

 

 

Freudenliundgebung in Heydeltrug
Bekenntnis der Memelländer zum deutschen Volkstum.

ermahnt!) Der Aufhebung des Kriegszustandes, der seit
zwölf Jahren aus« den Memelländern lastete, fand um Mit-
ternacht in ehdekrng im Scheine von tausend Fackeln und
unter dem uten der Glocken die erste Kundgebung Der
Memelländer statt. Die Kundgebung nahm dank der ein-
mütigen Gefchlossenheit und Disziplin der Mcmelländer
einen erhebenden Verlauf, ohne daß sich auch nur der ge-
ringfte Zwischenfall ereignete.

Zu Tausenden strömten die Volksgenossen aus allen.
Teilen des Kreises nach SpehDelru-g. Ueberall begrüßten sich

efreudi gestimmte Menschen mit m Gruß der Deutschen
der bs dahin schwer bestraft wurde. Unter nächtlich.

nebligem Herbsthimmel formierten sich kurz vor Mitternacht
ungefähr 5000 bis 7000 Memeldeutsche. Arbeiter, Bau-ern
Fischer, zu einem Fackelzug durch die Stadt, der sich zu
einer für Hehdekru no nie dagewesenen Kundgebung
gestaltete. F otte euts e Marschmusik begleitete den
mustergültigen Zug durch die Straßen Den Höhepunkt der
Großkundgebung botidie abschließende Feierstunde auf Dem
großen Marktplan Jm Scheine eines Feuers stimmt-en die

emeldeutschen entblößten Hauptes das Niederländische
Dankgebet an, das zu einer Aussprache des Kreisleiters des

« Memeldeutfchen Kulturverbandes, Grau, überleitete. Ab-
schließend erklangen die Heimatlieder des Memelvolkes.



Gan Gndetenland
Verfügung des Führers über idie Bildung des Gaues

.,Sudetenland«t. .

Der Fü rer hat fol ende Verfügnn erlaffen: s
,, d) derhfüge. daß mit dem heutigen Lage die sudeteu«.

deuts en Gebiete nördlich der Further Sense bis zn den

Bezirken Troppan—Neutitschein einschließlich den Gan
Sudetenland der NSDAP. bilden.

Als Sitz der Gauleitung bestimme ich die Stadt

Neicheiiberg.

Zum Ganleiter des Ganes Sudetenland der NSDAP.
ernenne ich den Parieigenossen Konrad Henleim zum stell-
vertretenden Gauleiter den Parteigenossen Karl Hermann

Frank.

Gauleiter Henlein hat um ehend nach den Weisun en

meines Stellvertreters die Ue erleitung der SdP. in ie
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RSDAP. sowie den Aufbau der NSDAP., ihrer Gliedes '
rungen und angeschlossenen Verbände in die Wege zu
leiten.

Die ent r nden Maßna men in den an die Gauc
Baverische Ostitmekreh Ober- und iederdonau und Schlesien
fallenden sudetendentf n Gebieten sind in en ster üh-
lungnahme mit den zu ändigen Gauleitern dur zufü ren.

Den einzelnen Gauen werden laut anliegender Karte
folgende Bezirke bzw. Restbezirke zugewiesen:

a) dem Gan Bayerische Oftmark:
Taus, Neugedein, Neueru, Hartmanitz, Schüttenhofen.

Bergreichenstein, Winterberg. Wallern, Prachatitz.

b) dem Gan Oberdonau: I

Kalsching,» Oberplan. B.-Krumau, Hohenfurth. Kaplitz.
e) dem Gan Niederdonam ft i

Großen, Schweinitz, Wittingau, Neu aus, Neubi r «
älahingß, Jamnitz, Frairu naim, Jos owitz, wahr-Wg!
. romau. ‘Bohrlih, Auspiß,
Engerau.
d) dem Gan Schlesien:

das Hultschiner Ländchen. _

Den Zeitpunkt der Uebergabe bestimmt mein Stell-
vertreten

a. Zi. Obersalzberg, den 30. Oktober 1938.
gez. Adolf Hitler.« _

Am 5. November ilebernahme in die NODAP.
Anschließend an diese Verfügung des Führers hat bei

Stellvertreter des Führers folgende Anordnung erlassen

Gemäß der Verfügung des Führers vom 30. Oktober
1938 werde ich die SdP. am 5. November 1938 in dts
NSDAP. übernehmen. Als Zeitpunkt, an dem mir des
organisatorische und personelle Aufbau der NSDAP. in
Gan Sudetenland und die Uebergabe der an die Gau-
Baherische Ostmark, Oberdonau, Niederdonan und Schle-
en fallenden sudetendeutscheri Gebiete durch Gauleite1
onrad Henlein zu melden ist, bestimme ich den 11. De-

zember 1938.
gez. Rudolf Heß."

Glückwnnfchtelegramm an Konrad Oenlein
Der Stellvertreter des Führers hat an Gauleiter Kon-

rad Henlein folgendes Telegramm gesandt:

ikolsburg, Lundenburg und

»Zu Jhrer Ernennun?l zum (Bauleiter der N DAJZ
t e"burch den Führer beglückw nsche ich Sie herzlich.

die Ostern 1940 ihre normale Lehrzeit

sonderer Freude begrüße ich Sie und Jhre Mitarbeiter ·
die so hervorragenden Einsatz im Befreiungskampf für
ihre Heimat leisteten, als nunmehrige Angehörige des
Führerkorps der NSDAP. -

Im jahrelangen Kampf um die Erhaltung der deut-
schen Stellung im Südosten hat nationalsozialistischei
Geist und Lebenswille von Anfang an den sie reichen
Volkstumskampf bestimmt. Die von Ihnen efü rte su-
detendeutsche Volksbewegnng hat die deu che Volks-
gruppe Jhrer Heimat geeint sie entschlossen eins
gesetzt im Kampf für das größere Deutsch-
land nnd damit eine wesentliche Voraussetzung geschaf-
fen für die herrliche Befreiungstat des Führers.

Sie haben am denktvürdigen 1. Oktober 1933 bie Füh-
runks des völkischen Sudetendeuts tums übernommen
Na fünfjii rigem Ringen ste en ie mit dem ganzen
Sudetendent chtum am siegre chen Ende des großen
Kampfes um Heimat und nationalsozialistische immun.
ichauung. Die sudetendeutschen Nationalsozialiften haben
unter Ihrer Führung durch Opfer nnd Bewährun sich
mürhigh gezeigt, in die große politische Kampfgemein chaft -
des F hrers, in die Nationalsozialistifche Partei einzu-
treten. Damit ist zu leich der jahrhundertelange Kampf
der Deutschen Ihrer Heimat um das größere Deutschland
fiegrei beendet. Mt dem ganzen deutschen Volk, das
u äu erstem Einsan bereit war, hat der Führer das
erk vollendet, das vor vielen Jahrhunderten mit der

ersten Furche einer deutschen Pflugschar auf sudetendent-
fchem Gebiet begonnen wurde.

Die Parteigenossen des Gaues Sudetenland werden
nun mit Jhnen als Gauleiter unter den Fahnen Adolf
itlers weitermarschieren mit der gleichen Kampfkraft, die

.[e im Ringen auf dem Heimatboden und-im reikorps
an den Grenzen des Sudetenlandes unter Bewe s gestellt
haben. Glücin
Uta irnalsozialiften den jüngsten Gau der NSDAP. mit
alter« nationalsozialistischer Tradition

. gez. Rudolf bei}!

an den Alpen zur Ostsee -
Reichsautobahn von Stettin bis Salzburg.

Jm Laufe des Monats November werden wieder
einige Strecken der Reichsantobahn dem Ver-
kehr übergeben Am 5. November erfolgt die Freigabe aller
bisher noch im Bau befindlichen Strecken zwischen B e r- ‚
linundMün e n, so daß mit diesem Termin die Auto-
bahn Berlin-— ünchen dem Verke r übergeben werden
kann. Eine Woche später, am 12. November, erfol t die
Freigabe einer 125 Kilometer langen Strecke im ubr-
Eyeebiet zwischen Recklinghausen und Bielefeld.

it der Eroffnun der Reststrecleu der Autobahn zwischen
Berlin und Mün en wird eine unmittelbare Rei sauto-
bahnverbindung zwischen den Alpen bis zur . stsee
Biergejtellt Die fast 900 Kilometer (an e Ba n nimmt ihren
u gangvon Stettin. unb führt ber erlin, Leipzig,.

Nürnberg nnd München bis nach Salzburg, von wo aus
die Strecke nach Wien weitergeführt-werden wird.

 

ch u n d st o lz grüßen wir großdeutschen «

. lichen BernfseräiehunO die alle wenigen im

. arbeiterstellen sind und ohne Leistungsminderung von

· II aus.
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Schwung des Zathatbeiietmangels
Sondermaßnahmen des Reichswirtschaftsminifters.
Die der deutschen Wirtfchaft durch den Vierjahres—

ziemt gestellten Aufgaben zwin en zu außerordentlichen
aßnahmen, um die nötige

sicherzustellen.
AisgiAnweisun des Beauftragten für den Bierjahres-

plan, inifterprii dent Generalfeldmarschall G ö r i n g .
sind auf jede mögliche Weise Facharbeiter beschleunigt her-
anzubilden. Aus diesem Grund ordnet der Reichswirts
schaftsminister folgendes an: «

„1. Alle mit der Bernfsausbildung in der Organisation der
glewerblichen Wirtschaft beauftragten Stellen. insbesondere
usbildungsleiter, Lehrlingswarte, Berufswarte, Obleute für

Qualitätsarbeit usw., haben sofort Sondermaßnahmen zu er-
greifen, um bie in der Beruxsausbildung stehenden Lehrlinfe
insbe ondere des dritten un vierten Le rjahres, beschleun gt
auf e nen Ausbildungsstand en bringen
der Lehrabschlußprüfung zu

Januar bis Februar 1939 diejenigen. die normaler-weise
Ostern 1939 ihre Lehrzeit beenden;

Mär bis April 1939 diejenigen, die normalerweise im
Herbst 1 39 ihre Lehrzeit beenden. dagu eän Teil derjenigen,

een en:
September bis Oktober 1939 der Rest derjenigen. die bis

Ostern 1940 ihre Lehrzeit beenden.

2. Die Betriebe, namentlich Großbetriebe, beschäftigen viel-
Fch noch aus den Jahren des wiriPchaxtli en Niedergangs
acharbeiter an solchen Stellen der ro ukt on, die Spe ial-

pe-
zialarbeitern wieder eingenommen werden können, mache
es den Betrieben in die en» Fällen zur Pflicht die pezials
arbeiterstellen nur mit e ialarbeitern u beietzen und die
dadurch frei werdenden a arbeitet (Ge ellen und Gehilfen)
für ihr eigentliches Arbe tsgebiet freizustelleii.

3. m Zuge biegt Maßna men alte ich es auch für
erwuns t, daß die pezialarbetey d e nach den Ausbil-
dungsrichtlinien eine ein« bis zweijährige Ausbildun durch-
Rimachen haben, in einer früheren Zeit zum Abschlu dies-r
usbildung gebracht werden iönnen.

ahl von Fachkräften

er sie zur Ablegnng
olgenden erminen befähigt:

4. ch erfuche um Bericht bis zum 20. November 1938 über
die Zal der für die Prüfung im Januar und Februar
angeme beten Lehrlinge, ferner bis zum 5. Januar 1939
über die Zahl der für die Prüfungsperiode März und A rii
1939 gemeldeten Lehrlinge und die ahl der f r
inngsperiode im September und Otober in Frage koni-
menden Lehrlinge.

d. Jch ersuche ferner, die erforderlichen Ma n men zn
treffen, daß ab L April 1939 keine Lehrverhäßltriiise über
eine mehr als dreijährige Dauer be ründet werden. Nur wenn
fich das Lehrziel auch bei inten ver Ausbildung in drei
cJahren nicht erreichen läßt kann für einzelne Berufe einer
Verlängerung von drei bis sechs Monaten zugestimmt werden«

fol nur dann erzielen läßt, wenn der Ausb ldungsgang
an erordentlich verschärft wird. Die verantwortlichen
Ausbildungsleiter jeder Art erhalten nunmehr den Auf-
trag, die in der Berufsausbildun stehenden Lehrlinge des
dritten und vierten Jahres bei leunigt aufs einen Aus-

Die Anordnung betont, daß sich der an estrebte Ers-

bildungsstand zu bringenje der i nen eine er olgreiche Abs ·
legung der Lehrschlußprü ung s on vor der Zeit gestatte-»
A er auch bei den eordneten Anlernungsverhältnisfen ---
also nicht nur bei er Lehre —- soll eine Verkürzung der
Ausbildun szeit eintreten, um auch die sagt der zur Ver-
fugnng ste enden Spezialarbeiter zu er ö en. Schließlich
werden mit der Anordnung alle Betriebe (also nicht wie
bisher nur die Metallarbeiter und Baufacharbeiter be-
schäfti enden Unternehmungen) aufgefordert, Facharbeiter
wenn e von der Krisenzeit get noch Arbeiten"verrichteu.—
die auch von ungelernten pezialarbeitern ausgeführt
weran können, ihrer eigentlichen Berufstätigkeit zu-«s"s·—«s
znge en.

Mehrleistung durch Bernfserziehung
Vorbereitungen zum neuen Reichsberufswettkampf.

Auf einer Sitzung des Reichsausschusses für den Reichs-
beru swettkampf 1939 m Berlin, für den in den nä sten
W n die Teilnehmerwerbung beginnt, befaßte sich Re ehs-
organisationsleiter Dr. Lev mit bem Mangel an Arbeits-
kräften. Zum Lernen sei niemand zu alt, und so müsse es er- s
reicht werden, daß jeder Mensch gu einem Meister in s ei-
n e m B e ruf gemacht werde, un daß die 80 Millionen Deut-

n in i rer Gesamtheit eine Höchstleiftung in.-der
»elt do bra ten. Bomben verschiedenen Maßnahmen er-

Ivahnte der Re chsleiter die V erkürznng der Lehrzeit von
vier auf zwei J re, die dadurch ermöglicht werden könne,
daß an die Volkss len Anlern tten - die künftigen Lehr-
linge ungegliedert würden, in chon während des
letzten Schul ahres einen Teil der notwen gen Lehre erhalten

eollten. Schl eßlich müsse man der HI. d Möglichkeit der
affung von L e h r h e i m e n geben.

Von ganz besonderer Bedeutung sei die rage der zufä
nt'ere e

einer Leistungs eigerun
der U mich u l u n ngerspricht
erklärte. etwa 1%

bekommen mü ten. nch von
ch Dr. Lev gro e Erfolge. Er

illionen s enscben könnten an einen an-

     

 

   

 

die r rüs-

Xi“; ‚7 ..".‚

*Äaa 33} —

IN « KXX
FOft ODXXXF   

EIN-;- « .

» kak i

, WtrwrEIN-CHO-

\\\\ N

— \NEGLIka ·-

’,-·s--

A - ._'.A‘.'4h'-

     

deren Arbeitspan gestellt werben. der ihnen mehr Freude au«
der Arbeit ebe und ihre Leistung damit steigere«.» Die durch-
ehende acht tündige Arbeitszeit fei kein Se en fur die Men-
chen. Eine Mittagspause sei chon im Jiiterexse der Gesundheit
drin end erforderlich, selbst ans die Gefahr in, daß dann für
die kreizeit an Wochentagen weniger Stunden ubrigolieben.
Dafür Elle ein freier Nachmittag am Sonnabend ein erhol-
sames ochenende garantieren. Auf jeden Fall. so schloß Dr.
Lev, würden vernünftige Rationalisierungsmaßnahmen in der
angedeuteten Richtung eine gewaltige Produktionssteigerung
ermöglichen. —

Das Ergebnis der bisherigen Kämpfe
Der Leiter des Wettkampfes Obergebietsführer Axmamn

teilte die bemerkenswerten Ergebnisse der Auswertunskaus den
bisherigen Kämpfen mit. 43 v. b. aller Reichssieger Hatten an
der Berufserziehuna der DAF. teilgenommen, und sehr viele
Erwachsene, die zeitweise ihren Beruf aufgeben mußten, hät-
ten als Teilnehnier dennoch gut abgeschnitten 38 v. . der
Reichsfieger bei den Erwachsenen seien Fuhrer nationa sozia-
listischer Formationen. Gerade aus den wirtschaftlich am
schlechtesten gestellten Kreisen kämen die leistungsfahigsten Män-
ner und Frauen.

Reichsjugendführer B a l d u r v o n S ch i r a ch erklärte,
daß die berufliche Leistun süberlegenheit der Hitler-Jugend
gegenüber der nicht or aniciierten Jugend ebenso einwan frei
feststehe, wie die wichtigen unb weckmäßigteit des im RBWK.
an ewandten Auslese-« stems. ie Durchfü rung des RBWK.
get öre zu den rößten erken menschlicher

 

rganisationskunst
sei das le endige Denkmal der schöpferischen Kraft und

der Treue zum « ührer der Pflichterfüllung und der Tuchtigi
keit unseres den chen Volkes.

Auch das Handwerk ist dabei!
Der Leiter des Handwerkerwettkampfes, Rudolf Schäer.

ärgerte sich einem Pressevertreter gegenüber über die Auffcgh en
u Auswirkungen dieses Wettkampfes. Man wende be-
wu t anden einzelnen, um i m damit klarzumachem daß die
lö ste Vollendung nicht in er unpersönl chen maschinellen
earbeitung liege. sondern im Handwertlichen Die kul-

turellen Zielfetzungen des Handwerkerwettiampfes könnten nur
verwirklicht werden durch einen dauernden Hinweis, daß» der
Sinn und die Aufgabe des andwerkerschaffens in der schöpfe-
rischen Leistung lege. Der rfolg der bisherigen Wettkämpfe
beweise, daß dieser We der richtige sei. Eine große Leistungs-
probe sei»es, zuder das Handwerk stelle und die auch ür
den Vierjahresplan ihre Bedeutung habe. Neue Erfindungen.
neue Gestaltungsmöglichkeiten und neue Arbeitsmethoden habe
der Wettkampf als positive Werte ausgelöst. Der deutsche
Handwerker habe gezeigt, daß die neuen Werkftoffe,
einmal auf He und Nieren geprüft, ein reiches Arbeitsfeld
erschlo eu. Ersabe damit bewiesen, daß er gewillt sei. den
eiigiäabeW Weg zum Nutzen des Volksganzen ens-
zU _

Ministerwechsel tm französischen Kabinett
Paul Rehnaud Finanzminifter, Marchandean

Justizminifter. «

Jm Anschluß an den gestrigen Kabinettsrat wurde
folgende amtliche Verlautbarung ausgegeben:

»Im Verlauf des Meinungsaustausches, der im
Schoße des Kabinettsin den Sitzungen stattgefunden hat,
hat Finanzminister Marchandeau seinen Wunsch ausge-
dircgcktz auf die Aufgabe, die er übernommen hat, zu ver-
z ten.

Auf die Bitten des Ministerpräsidenten, denen sich
sämtliche Ministerkollegen einstimmig angeschlossen haben,
hat Finanzminister M a r ch a n d e a u angenommen, seine
-Mitarbeit in der Regierung Daladier fortzusetzen, und
zwar auf dem Postendes Justizministers Der bisherige
Justizminister Paul R e h n a u d hat. seinerseits das
Finanzministerium übernommen.“ .

- Der italienische Kronprinz im Führerban
Kron rinz Umberto von Italien besichti- te in Beglei-

tung des rinzen Philipp von H e s s e n den ührerbau in
München. Nachdem Reichshauptamtsleiter Dr. Dresler de
hohen Gast begrüßt hatte, übernahm Oberftlentn
Räder die Führung durch den Bau, der lebhaftes Interesse
erweckte. Der Kronprinz ist nach Rom zurückgereists

Politische Rundschau
Staatsiagd in der Schau. Ministerprasident Generalfelds

marschall Göriug traf, vom Obersalzberg kommend. in Wien
ein, wo er sich eint e Tage privat aufhaltenwird. Zu Ehren
des Generalfeldmar challs veranstaltete der Bürgermeister der
Stadt Wien in der Lobau eine gro Staatssa d. Abends .- :-
uchte der GeneralfeldmarJFchIaU mt seiner attin, die I
eichsftatihatter Dr. Sehn-« quart auf dem Wiener Westbixijxs

hof empfangen worden war, die Vorstellung ..Wienerinnen«
im Theater m «der Josefsiadt.

Beschleunigter Neubau von Getreidelagerranin Der Be-
au tragte für en Bierjuhresplan Ministerprä dent General-
fel morsch-ca mutig, hat b Leiter ber Ges TM irr-
nährung, Staatsfekretär im ichsministeriuni f r r rung
und Landwirtschaft flach, beauftragt, das Progreamni für den
Bau von Free del« rrraum unter Einfchaltnn der Reiss-
ftelle für “M sba»u als beso ers dringliche r-
beit in den n aten dur
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Generalleutnant Udet.

Generaloberst Rettet
Die Personalveriinderungeu bei der Wehrmacht.
Mit Wirkung vom 1. November 1938 hat der Führer-

den Chef des Oberkommandos der Wehrmncht, General
der Artillerie K e i t e l , zum G e ne r a l o b e r ft befördern
Der Führer sandte an Generaloberst Keilel fo gendes
Glückwunschschreibem »Mit dem 1. November befördete ich
Sie zum Generaloberst und verbinde damit meine besten
Glückivünfche und meinen Dank für Ihre allzeitige wert- .
volle Mitarbeit.“

Mit dem Beginn des Monats sind — wie bereits kurz
berichtet — bedeutsame Veränderungen innerhalb der
deutschen Wehrmacht eingetreten. Der bisherige Chef des

Generalstabes, General Beck, ist zurückgetreten, und an
seine Stelle wurde General H ald er ernannt. Ebenfalls
ist Generaloberst v o n R u n d st e d t aus dem aktiven Hee-
resdienst entlassen worden. Sein Nachfolger als Ober-
befehlshaber der Heeresgruppe 1 wurde Generaloberst
B o ek, bisher Oberbefehlshaber der Heeresgtuppe 3.»

Auch innerhalb der L uftw a f f e hat der Fuhrer
einige Beförderungen ausgesprochen. General der Flieget
Milch wurde zum Generaloberst befördert. Außerdem wur-
den befördert Generalleutnant Stu m pff, Chef des Ge-
neralstabes der Luftwaffe, zum General der Flieget und
Generalmajor U d et zum Generalleutnant.

Mit dem diesjähtigen Herbftstellungswechfel hat der
Kommandierende Admiral der Mariueftation der Nordsee«,
A d m i r a l B o e h m , die Dienstgeschäfte des Flottenchefs
übernommen. Der bisherige Flottenchef, Admiral C a r l s «
übernahm das Kommando des Kommandierenden
Admirals der Mariueftation der Ostsee, während der bis-
herige Stations ef, Admiral Alb r e t, die Dienst-
geschäfte als arinegtuppenbefehlsha er Ost ubet-
uommen hat.

Generalobert Keitel wurde am 2. September 1882 als
Sohn eines nie etsächsischen Gutsbesitzers geboren und trat
1901 als Fahnenjunker in das FeldartillerieiRegigient 46 in
Wolfenbüttel ein. Als Batterief rer rückte er in Feld. Jn
der Reichswehr war Generalobert Keitel in der Front und
im Reichswehrministerium tätig. 1931 um Oberst und 1934
um Generalmajor befördert, wurde et « nfantetiefiihrer lIl in
Lizotsdam und danach Jnfanteriefuhrer VI in Bremen. Dann
kehrte er als Nachfolger von General von Reichenau als Chef
des Wehrmachtamtes ins Reichskriegsministerium zurück. Am
4. Februar 1938 wurde Keitels Wirkungskreis bedeutend er-
weitett, indem das Wehrmachtamt zum ,,Oberkommando der
Wehtmacht« umgegliedert und als militatifcher Stab dem
ühret und Obersten Befehlshabet der Wehtmacht unmittel-
ar unterstellt wurde. Der damalige General der Artillerie.

Kettel, wurde zum Chef des Oberkomniandos der Wehrmacht
ernannt, und übernahm die Geschäfte des Reichskriegsmini-
tetiums. Gleichzeiti .
eichsniinistern glei gestellt und als Mitglied in den« Geheimen

Kabinettsrat berufen. „m... .‚„‚„_

General der Artilierie balder
— Der neu ernannte Generalstabschef des Heeres, General
der Attillerie Franz, Halder
stammt aus dem 3. aherischen Feldartillerie- egiment Prinz
jLeopold Auch er hat während des Krieges wichtige Aufgaben
innerhalb des Generalstabes erfüllt und wurde als General-
Tmajor nach der Verkündung der Wehrfreiheit mit der Führung
reiner Division betraut. Als Kommandeut der 7. Division in
.«München wurde er im August 1936 zum Generalleutnant be-

.. ötdert. Bei den roßen Wehrma _tmanabern des gleichen
sp«ahres atte er die eitung des Manoverstabes. Später wurde
’e·r als berauartiermeister I in den Generalstab des Heeres
:berufen, dessen Chef er nunuie r geworben" txt, na dem er am
3%.„is4ieäruar 1988 zum Genera der Artiller e bef rbert wor-
. en . -

Generaloberst von Bock
·;· Der« Nachfolger des Generalobersten von Rundftedt in dei
«, ühäunigtders Feeresgruppe I Generaloberst Fedor von

o , au
gen, na dem der am·3. Dezember 1880 in Küstrin Ge dreiu-
Tdas Kadettenkorps absolviert hatte. Während des Weltkrie es
:nahm.von Bock an den Kämpfen seines Regiments im Oten
und Westen teil und erhielt 1916 den Orden pour le merite
verliehen. Nach dem Kriege gehörte von Bock der Reichswegi
an. in der er als Komniandeur der 1. Kavallerie-Division 19 1
Wut Generalleutnant und fchließlig cZum Befe ls aber im

egrlreis II in Stettin aufrückte. a der Ver tin img bei
We r reiheit wurde von Bock bei det Neu liederung des Heeree
als eneral der Jnsanterie zum Ober efehlshaber des neu

. errichteten Gruppenlommandos Dresden ernannt. Bei bei
Heimkehr Oesterreichs ins Reich führte General von Bock vor-
übergehend als Oberbefehlshaber der 8. Armeedie in Oefter-
reich einrückenden Truppen und wurde in den Märztagen 193i.
Zum Generaloberst befördert. Bei der Besehun des sudeteni
eutschen Gebietes befehligte Generaloberst von ad die Trup-

peu der Heeresgruppe lI.

Generaloberst Milch
Der um Generaloberst beförderte Staatssekretiir im

Reichsluftkahrtniinisterium Ehrhard Milch ist gebürtigei
Wilhelmshavenet und trat »i90ii als 17fiihriger in das ost-
pteußische Fußattillerie-Regiineni 1 ein, um im Kriege zui
Blie ertruppe übernommen zu its-iden. Nach dem Kriege trat
iilå in den iviliiugdienst eic »und übernahm 1926 d e Lei-

tunlg der Deut chen L·ufthania. 's.’-'·.- 31. Januar 1933 wurdt
Mi ch zum stellvertretenden 2‘ ’1’2':'..‘mnmiffar fiir Luxtsahrt er-
nannt, um dann das Staat-. Vätern-E im Reichsluft ahrtminii
erium u über-written Rai-Ei Begründung der deut cheii
stthfk wurde Mil am 30.- ärz 1936 zum Genera eut

Haut ein Jahr sp ter zum Central derJlieger ernannt

Generaloberst wenn. « .

wurde General Keitel im Rang den «

ist« gebürti er Bayer und«

em« 5. Gatde-Regiment zu Fuß hervor egans —

das Gesamt achgeb et

 

   

      
Der neue Chef des Generalstabes des Heeres.

Als Nachfolger von. Generalobezg Beek at der übter
und Oberste Besehlshaber der ehrma t den ein-rät
der Attillerie Halder (unser Bild zum Chef des General-

stabes des Heere nannt.
-- - — ltbildisalther 691-);
 

General dei- Flieget Stumpff
Der Chef des Generalstabes der Lustwa fe, General der

Elieger Stumpff, be ann seine militäri e Laufbahn im
renadier-Regiment in rankfurt (Oder. hrend des Krie-

ges wurde et im Generalstab und im rohen auptauartier
verwendet. Bei Beginn des Au baues der deuts en Lustwaffe
wurde er zu diesem jüngsten ehrmachtteil versetzt und 1936
zum Generalmajor befördert. Ein Jahr später wurde Stumpff
als Nachfolger des tragisch verunglückteu Generals Weder um
Chef des Generalstabs der Luftwaffe ernannt, nachdem er hef
des Ligtwaffenpersonalamtes war. Am 1. August 1938 erfolgte
seine eförderung zum Generalleutnant.

Generalleuinant um
Generalleutuant Ernst U d e t. der als Amtschef im Reichs-

luftfakfrtministerium täti ist, ist einer der po ulärsten deut-
chen lie er, der mit 62 b chüfsen der erfolgte chste unter den
eute nock lebenden deutschen Jagdfliegern ist. Nach dem
rie e ge örte et »ur Elite der deutschen Kunstflieggu bis er

von einem alten eschwaderkommandeur Hermann öring be-
rufen wurde. am Aufbau der deutschen Luftwaffe an be ande-
rer Stelle, nämlich als Chef des Technischen Amtes im eichs-
luftfahrtministerium. teilzunehmen. · —-

neuer Auftrag an Generalmajor Hanneken
Mit der Leitun der Hauptabteilung I des Reichswirt-

schaftsministeriums it der Leiter der Hauptabteilung ll, Gene-
eralma or von Hanneken. beauftragt warben, r in Zu-

kunft eide Hauptabteilun en gemeinsam führen wird, nachdem
der bisherige Leiter det sauptabteilung l, Generalmajor Löh.
in das Reichsluftfahrtministetium zurückversetzt worden ist.

Bei dem Amtsantritt des Reichswittschaftsminifters utik
im Februar 1938 war eine bereits Ende 1937 an ekiin igte
Neueinteilung des Geschäftsbereichs des Reichswirts aftsiuinis
sterisums durchgeführt worden Es wurden damals fünf Hau t-
abteilungen gescha sen. Die Hauptabteilung l unter der e-
Jeichnung .. ndustrieabteilung: Deutsche Roh- und Werkstoffe«
bernahm enetalmaior Löh. Die Fauptabteilung I] mit der

Bezeichnung »Bergbau, Eisen, Energjkewirtschafst wurde Gene-
ralmajor von Hannekeu übertragen. unmebr ist die Betreuung
der Industrie in einem Ressort des Reichswirtschaftsministe-
·riums zufammengefaßt.

Generalmajor ermann v a n H a nneken, der nunmehr
udustrie im Reichswittschaftsniiniftes

rium leitet onnte im iärz 1938 fein sbjiihriges Militiirfubis
läum begeben. nachdem .·er 1908 ais Fähnrich in das Königin-
August.a-Ga,rde-Grenadier-Reginient eingetreten war. An der
tont und im Generalstab nahm er am Kriege teil und toar
päter als Kompaniechef im Grenzschu Oherschlesienl tätig.
Später wurde er ins Reichswehrminister um versetzt und trat
1924 in das Heereswaffenamt ein, um zehn Jahre später um
Chef des Stabes des eereswaffenamtes ernannt zu wer eu.
1937 wurde Generalmajor von Hanneken von Generalfeldniat-
schalt Goiin zum Generalbevollmiichtigten ür die Eisen- und
Stahlbewirtchaftung beim Beauftragten f’r den Vieriahres-
plan berufen. Schon kurze Zeit später wurde dieser Aufgaben-
kreis durch die« Hinzufügung von Bergbau und Eiiergiewirti
schaft beträchtlich·erweitert, uiu nun durch die An liederung
von Chemie und Mineralölwirtsschaft eine umfassen e Abrun-
dungxu ersa ren. Damit steht die Betreuung der esamten
induf xiellen irtlchatkt vom Rohstoff bis zu den Fett gerzeugs
nissen unter einhe ti er Führng »
i , A - ,r I ‘ ‚ ’ « . , h ‘
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Generaloberst von Rundftedt
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eral der Flieget Stumpff.

,,llnübei·windlich"
Das gigantischfte Befestigungsiverk aller Zeiten.

Generalmajor Speich, der Jnspekteut der Westbefestiium
gen« veröffentlicht in der Zeitschrift »Die Wehrmacht« einen
Artikel, in dem es u. a. heißt:

Verfolgen wir· auf der Karte von Norden na Süden,
welikhe Gebiete unsere neuen Befestiguiigen an der S estgtenze
beruhten. uuächst erstrecken sie sich gegenüber der hollän-
discheii renze in der Ebene des Niederrheins, die
teilweise bewaldet und von zahlreichen Bächen durchzogen wird.
Allmalålzich geht dann das Gelände in flachgewelltes Hügelland
nber. an der Gegend Aachen ab zeichnen sich immer be-

Geueraloberft von Bock. Gen

f

stimmter Hö en und Pöhenziige ab. Wald wechselt mit offenem
Gelände.» ie Befetigungeii benutzen dann die waldreiche
Schnee-Eifel. Weiter iiach Süden ziehen sie sich entlang den
steil abfallendeu Talern der Our und Sauer, dicht an der
luxemburgischen Grenze beginnend. ·

Das Festungskampffeld überschreitet nun die breite Nie-
derung »der s.iJiofeI und umfaßt dann besonders das Gebiet
beiderseits der vielfach schroff abfallenden Saarhöheii und
das Bergland des Osburger und Schwarzwälder Hoch-
waldes. Im weiteren .gibt»das Höhengelände beiderseits der
Saat den Befestiguiigen günstigfte Möglichkeiten.

Ostwärts Saarbrücken bis zum Pfälzer Wald krönen
unsere in großer Tiefe angeordneten Kainpfanlagen weltbe-
hgrrschende Hohen. Ferner bieten tiefeingeschnittene Bachtäler
gunstige Verteidigungsabschnitte.

Dann aber" ieheu sich die Befestigungen durch den aus-
gedehnten Pfa zer Wald, der eine Fortsetzung der fran-
gosischen Nordvogesen ist. Mit seinen vielfach-schroff abfallen-
en Hohen und seiner utwaldinaßigen Bewachsuiig bildet dieses

Waldgebirge eine naturliclge estung stärlster Prägung, dem
Festungsbauet ubetraschen e öglichkeiten gebend.

Die oftwärtigen Ausläufer des Pfälzer Waldes gehen nun
allmahli in die»Rheinniederung über. Hier finden wir den
im deut ch-franzosischen Kriege 1870/71 bekanntgewordenen
Bienwald.

. Damit erreichen wir das Gebiet der O b e trh ein b efe-
stigungen. Dieses erstreckt sich bis zur neuttalen Schweiz.

- Es wird beherrscht von dem Rheinstroin.

Die Rheinebene leihst bietet der Befestigung und damit
der Verteidigung mit hren schwer überschre tbaren Altwässetn,
ihren Bach- uiid Flußabfchnitten, ihren Waldstücien und Wäl-
dern ihren zahlreichen Ortschaften vielfache Antlammerungs-
punkte und -linien. Jn der südlichen Hälfte der Rheinebene
erhebt sich festungsartig der Kaif etftuhl.

Vertieft wird das estungskampffeld im Oberrheinabschnitt
durch»;deit Schwarzwa d. Seine sich nach Osten immer stärker
iibethohendenz vielfach dicht bewaldeten Betgzüge geb-en den
Beteiligungen eine natürliche Stärke.

Ein Feind, der glaubt, überraschend die deutsche Reichs-
grenze, vielleicht mit schnell beweglichen Kräften und Kampf-
wagen uberfchreiten zu können, wird selbst seht bald aufs
nnangenehmfte uberraseht werden.

Frühzeitig wird der Angreifet unter dem Feuer zahl-
reicher wohlgeschühter Batterien liegen. Die weittragende
deuts e Fetnartillerie wird, unterstützt durch die mächtige
deuts e Luftwaffe, planmäßig alle wichtigen uiilitärisehen Ob-
jekte eines feindlichen Hinterlandes zerstören.

Jst es dem Angreifer vielleicht gelungen, sich den deut-
schen Befestigungen zu naher«n, so befindet er sich einem un-
sichtbaren Verteidiger egeniiber, der ihm, geschützt durch
Panzer und Beton, ge übt gegen Kanrpfwagen und Gas.
hinter ftarksten Hinderni sen der verschiedensten Art blutige
Verluste beibringt. Hierbei wirken die leichten und schweren
Waer der deutschen Jnfanterie im frontalen und lankie-
ren en Feuer zusammen mit den Batterien aller alibet.

sz Demge enüber zers littern die zahlreichen und vielfach kleinen
Kampf auten der efesti uii en, die weit verstreut angeord-
net sind. das feindliche un t- und Massenfeuet. ’

Die gewaltige ahl von Panzer- und Betonanlai
gen ist verbunden urch ein bombensicher verlegtes Ka bel--
neu, das von anderen Nachrichtenmitteln überlageri wird.
Das Kabelnetz hat eine Länge von vielen tausend Kilonietern.
Jn finnvoller Weise erfolgt die Bedottatung der Befesti-
gungen und der Nachschtib mit Munition aller Art und
mit Lebensmitteln. Großzügige Einrichtungen für die Was -
fetversorgung stellen den Bedarf sicher.

50000 Ehinefen aufgerieben
Japanischer Feldzug gegen den Guerillakrieg.
Der Sprecher des japanischen Kriegsamtes teilte mit.

daß etwa 50 000 Chinesen unter den kommunistischen Gene-
ralen Chao-Tung, Yangfchenwu u. a. am Wutaischan-Berg
iProvinz Schanfi) von iapanischens Truppen aufgerieben
worden feien. «

Die Japaner hätten Mitte September in dem gebir-
gigen Gelände, in dem die Ehinefen den Ausgangspunkt

r ihre Guerillazüge errichtet hätten, einen Säubetungs-
eldzug begonnen. Der Ring sei immer enger gezogen
worden, bis die chinesischen Truppen schließlich auf dem
WutaischamBetg in der Falle gesessen hätten und völlig
aufger eben wurden.

Nordwestlich von Hankau haben die japanischen Trup-
penabteilun en die Vereinigung mit der Heeresgruppe
vollzogen, ie entlang der Straße Hankau-Teanfu——
Ying chan westli der isenbahn von Nordwesten her vor-
gesto en war. D neue vereinigte Grup e bereitet den
weiteren Vormar nach Westen auf me reren Straßen
vor, die durchdas ebirgstand zwischen dem Hanguk und
dem Jangtse bzw, südlich nnd nördlich an den e ims-
riindernentlanaiiibrem ·, -- .-· ·. - .
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9. Fortsetzung.

Oliver Milbrev tauchte —- wie er es gesagt hatte —- in
neu Sapins auf. Wenige Stunden nach feiner Ankunft
besuchte er Eatnten im Cap d’Aigle. Er selbst war im
Hotel Minerva abgestiegen. Und die Signor-a Giulant
schwankte zwischen diesen beiden Polen der Sensatiou
hin und her. Mehr als das: Sie wurde Der“ Sensatiou
Casini untreu und ging mit fliegenden Fahnen zu Milbrev
über, Der mit feinem sprichwörtlichen Reichtum geradezu
eine Attrattion für die Signora bedeutete.

Oliver Milbrev lud Carmen ein. er forderte sie zu
einer Spazierfahrt auf, er aß mit ihr im „immer-Da“. Und
Carmen — auf der Flucht vor sich selbst. vor Lionel Smith
kund vor der Aussprache mit Cecil —·war dankbar-für- die
Entspannung, die das Zusammensein mit Milbreh mit
sich brachte.

Wenn es Direktor Borel auch heimlich wurmte, daß
Oliver Milbreh nicht ebenfalls im Eap d’Aigle wohnte, so
war die Bekanntschaft dieses reichen Amerikaners mit
Carmen Casini doch immerhin eine Art Ersatz für die noch
immer unbeglichene Hotelrechnung Carmens. Wenn sie
an ihm vorüberkam, so machte er eine tiefe Verbeugung
Aber einmal faßte et sich doch ein. Herz und streifteiu
einem nichtssagenden Gespräch höflich und taktvoll Die
Rechnungsfrage. Das würde ja wohl genügen, meinte
er... Milbrey schickte Blumen, Milbreh schickte seinen
Wagen, Milbreh kam selbst. Und Direktor Borel, der den
Wert der Rellame immerhin zu schäßen matte, wartete
inzwischen geduldig weiter.

I

Währenddessen saß der Marquis Prangins in Moron.
einem kleinen Städtchen oben in den Bergen oberhalb der-
Meeres. und verschob seine Weiterfahrt nach Les Sapins
von Tag zu Tag. Er hatte in Der Maison grise in Moron
aus Der Durchfahrt nur einen Aperitif nehmen wollten —-
und daraus waren fast acht Ta e geworben.

Materne zerbrach sich den opf über den unvorber-
gesehenen Aufenthalt. Prangins blieb und zögerte.

Warum hatte er sich zu der Fahrt nach. LesSapins be-
reden lassen? Der Teufel hole diese ewigen Liebes-
geschichten junger Leute! Hinter all seinem Zögern aber
stand der Gedanke an das Wiedersehen mit Earmen
Easini. -

Endlich entschloß er sich und fuhr. weiter.
alt

»Der Wagen von Mr. Milbreh »für Frau-Erisimi«i rief
Little Bit, der Page des Hotels Eap d'Aigle mit hochrotem
Kopf- indem er die Glastiir aufriß, in die Halle hinein.
Er war bis zum letzten Blutstropfen von derWichtigkeit
seiner Meldung angefüllt. Little Bit verrichtete hier am
Eingang des Hotels seinen Dienst als Page und war
zwischen dem Empfangsraum, der Glastür und dem List
unterwegs.

Seit einigen Tagen nun, so schien es ‚ihm, war ein
höherer Sinn in die meist. recht langweiligen: Obliegen-
heiten seines Berufes gekommen. EarmenEasini lam.

- Carmen Casini ging, und er,-der Pages des Hotels d’Aigle,
und niemand anders war vom Schicksal dazu ausersehen,
vor ihr die Tür aufzureißen, sie hinter ihr wieder-zu
schließen, stramm zu sehen, die Hand grüßend an Die
Mütze zu legen und in ritterlicherVerbeugung vor ihr
zu versinken. Am liebsten wäre er dabei jedesmal in die
Knie gegangen. Das spielte sich mehrmals am Tage ab.

«Little Bit-war ganz Ohr, ganz Auge, ganz Aufmerksam-
leit. Und wenn sie dann kam mit ihrem unvergleichlich
leichten Schritt, schlank und hochgewachsen, mit sihret
ganzen unnachahmlichen Haltung, wenn sie ihn mit einer -
kleinen Neigung des Kopfes zulächelte, dann schwoll jedes
einzige Mal Little Bit das Herz in beräil-einen. uni-
formierten Brust; und· während er zitternd und andachts-
voll den Augenblick erwartete, da sie an ihm vorüber-
rauschte, schmolz er in inibrünstiger Verehrung vor ihr
dahin. Für ihn schwebte sie wie-Aurora auf einer rosen-
roten Morgenwolke, deren Saum ihn dann und wann-be-
seligend streifte. Für ihn war sie mehr die verwunschent
Prinzessin irgendeiner Fabelwelt als ein Mensch, un-

i-««"sl«tlsar und unerreichbar; ihr traurig-süßes Lächeln sagte

c-‘I ihm. ·
Das war noch etwasi Das war noch einmal wirklich

etwas, um das es sich lohnte, Page in einem solchen Hotel

zu fein. Hätte man ihm nicht im Laufeder Jahre mit
gelegentlichen Rüsseln und sogar Ohrfeigen seine dienst-

lichen Pflichten längst beigebracht, Durch Carmen Casinis

Gegenwart hätte er das Grüßen und Geradestehen von

selbst gelernt, er konnte gar nicht anders. Was waren

dagegen alle die andern, die vor ihm hier durch die von

ihm bewachte Tür aus und ein gegangen warenl Es

waren reiche und berühmte Leute aller Art gewesen.

Künstler, Bankiers. Millionäre,sMaharadschas und Fürsten.

Bei keinem hatte Little Bit auch nur mit der Wimper ge-

zuckt. Er war sozusagen immun gegen bloße Namen, die

ihm nichts bedeuteten, es waren in seinen-Augen Men-

schen wie andere auch, mit mehr oder weniger Geld, mehr

oder weniger berühmt. mehr oder weniger freundlich,

wenn sie durch feine weitgeöfsneie Tür schritten. Und die

andern erst, all die Namenlosen. Achi Little Bits Lippen

schürzten sich voller Verachtung. · . .

Earmen Tasini aber war erhaben, turmhech sah-den

um alle.“ die er erleben. Iin beides ernannten":

ROMAN rot-L
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Herz braucht einen Kult, und Little Bits Kult hieß:
Carmen Casini.

»Der Wagen von Mr. Milbreh für Frau Casinil«
Little Bits hell schmetternde Stimme stieß wie ein
Trompetenton in die Luft und weckte die Halle aus drin-t-
mernder Schläfrigkeit. , . 5

Nicht nur bei Ltttle Bit, auch bet-den"T-«Sommergästen
von Les Sapins hatte die Nachricht von der Anwesenheit
der großen Sängerin Easini ihre Wirkung getan. An-
gelockt durch die Zeitungsnotiz und durch den Klatsch,
liefen sie aus der Sensationslosigleit ihres trägen Sommer-
brütens wie eine Herde aufgescheuchter Schafe hier in der
Halle des Hotels Eap d’Aigle zusammen. Man wollte sich
von der Richtigkeit der Nachricht überzeugen, mit der man
dann natürlich gar nichts anzufangen wußte. Dennoch,
man war neugierig. man wollte vieles wissen und, besser
noch, Carmen Casini selber fehen. Und in den ersten Tagen
nach dem Erscheinen der Zseitungsnotiz war die Halle des
Cap d’Aigle meist von morgens bis abends besetzt ge-
wesen. Endlich hatte man etwas, über das man debattieren
konnte-

Zwei Dinge kamen dazu: Qliver Milbreh, der sagen-
haft reiche Amerikaner, lag mit seiner Jacht vor dem
Oasen, mit feinem Herzen jedoch zu Carmen Casinis
Füßen Diese Formulierung, die neulich jemand gebraucht
hatte, machte in ganz Les Sapins die Runde, was die
Signora Giulani zu der drastischen Bemerkung ver-
anlaßte: »Natürlichl Der Teufel macht immer auf den
dicksten Haufen. Geld zu Geld — ich kenne das. So ist
die Weltt« Jn diesen kurzen Worten kochte der Signora
ganzer heimlicher Grimm. Oliver Milbreh, das wäre eine
Partie für ihre Tochter Bianca geweseni Und sie nahm
sich vor, bei diesem Rennen um den Amerikaner mitzu-
halten. Gelegentlich kam es doch vor, daß ein Außenseiter
gewann, warum sollte sie zurückstehen? Sie hatte ihren
Posten in Der Halle am dritten Tisch von links bezogen.
vielleicht gelang es ihr Doch, sich wenigstens einmal an
die Eastni heranzumachen. , . _ -

Das zweite war: dasgrößte Kino von Les Sapins
71Tündigte«fürs-Ende:«der«sWoche- einen Film mit Earmen
LICasitti an; Den-lebten, »den sie seinerzeit gedreht hatte.·- Er
“hieß »Die-Maske desrRushms«. Die Karten fürs Die erste
Vorstellung waren heute schon ausverkauft. Man hoffte,
die«·Casini würde sich persönlich zeigen.

Mit der triumphierenden Miene eines Dompteurs
stand Little Bit bei seiner Tür. Sein Ausruf war der
Peitschenlnall, mit der er die sensationslüstersne Schar der
Gäste im Zaum hielt, gleich wilden Tieren im Käfig. Er
-t·onnte sie Dirigieren, wie er wollte; man schaute auf, man
fah sich um, man wartete. Diese Bestätigung seiner Macht,
die darin gipfelte, daß er mit dem unsichtbaren Zauberstab

dieser paar Worte die Lethargie der Halle in gespannte

Erwartung zu verwandeln mochte. berauschte ihn-Gleich
.würde sie kommen, die Meldung war durch den Portier

· bereits nach oben weitergegeben worDen; sie würde durch

die Halle schreiten, ohne auf die Blicke zu achten, die ihr

folgten. Nur ihn, Little Bit. würde sie ansehen, nur ihm

zulächeln.
Jn ihrem Zimmer oben machte Carmen sich zum Aus-

‚gehen fertig.
,,Prohaska«, rief sie nach nebenan, »mein Kleidi

Komm, gib es. Bist du fertig?“
Die Prohasla stichelte eifrig an der lotallenfarbenen

Seide und brummte vor sich hin. Earmen trat in die Tür.
»Ist wieder etwas zerrissen?« fragte fie.

,,Natürlichl« sagte sie und nähte weiter. »Wir haben
ja nix Ganzes mehr. Alles kaputt, zerrissen, verschlissen.
Prohasta muß flicken und stopfen, Rüschchen aufnähen und
zaudern und Hokuspokus machen, damit man nicht sieht,
wo’s-geplant ift. Lauter Plunder —- die ganze "Eleganz. «
»Und erst die Strümpf’i« «

« »Haben wir reine neuen mehr?“ fragte Carmen »Ich
dachte, wir hätten welche getauft?“

»Nein laufen, jawohli Wovon, bitte? Könnens mir
das sagen beispielsweisei« Sie blickte lummervoll von
ihrer Arbeit auf. »Direktor hat ‚auch schon wieder ge-
„fragt. Geld will er haben, Geld, der Jdiotl Geld von
uns! Zahlen sollen wirl Direktor, hab ich ihm gesagt,
was ist Carmen Easini, die zahlt, wann sie will, und
wann sie nicht will, dann will sie eben nicht; und wann sie
eben nicht will —- nun, dann können Sie... Doch, das
können Siel Jst überhaupt große Ehr für Sie, daß wir
bei Ihnen wohnen in Ihrem g’schlamperten Hotel, das

--sag’ ich Ihnen. Zuzahlen müßten’s von Rechts wegen,

«und wenn Sie das noch einmal sagen, dann lönnen’s was

erleben, für gar nichts lattu ich Jhueu dann garantieren.
Dannfollen’ß Die Prohaska einmal lennenlernen, Siei
Das kann ich Ihnen -sageni«

»Ach, Prohaska, hast du das wirklich gesagti«
»Nun ja —- soungefähr schon. Kann ich Direktor doch

° nicht schauen lassen inunser leeres gBortemonnaie. Nächstes
Mal werd’ ich zu ihm sagen-— Gehen’s herunter in Ihre
schöne Halle, zu Ihrem teuren Springbrunnen, und
traßens von Ihren Goldfischen, die ‑ im Bassin
schwimmen, Gold ab, da habean was Besseresl«

Earmen lachte, dann wurde sie plötzlich ernst. „um.
hasia«, sagte sie, was sollen wir denn machen?“

‚Uni sollen wir machen!“ wiederholte Die Probasta
und Malente. Dann neitelte sie an ihrem Kleid und

nahm ihre Frosche ab. »·Hierl« sagte sie, indem sie sie
Carmen hinhielt. »Werd’ ich versetzen. Band-meiner
Mutter selig, wo hat’s von Taute, was war Pate.«

»Nein«, sagte Carmen, „auf keinen Fall. Wenn wir
Geld brauchen, Dann können wir erst noch dies hier ver-
laufen.“ Sie zog den Ring ab, Den fie am Finger trug.
»Hier. Nimm das und gehe zu dem Juwelier in Les
Sapins. Du weißt, den an der Ecke, und vertaus’ ihn.“

»Den wollen’s verlaufen?“ fragte Die Prohasla »Den
Ring vom Herrn Marauis?«

„Sa“, sagte Carmen, ihre Stimme war ganz weich
und zitterte ein wenig. »Es ist das letzte Schmuckstück.
das ich besitze Alles andere ist unecht. Meine Perlen
imitiert . . .“

Die Prohasla zögerte.
»Nimmi« sagte Carmen. »Wir haben uns ja schon

von ganz anderen Dingen getrennt...“
»Wir nicht, aber der Herr von Laszkoi« rief die kleine

Prohasla wütend.
»Ja, ja, du hast recht. Aber was nützt uns dass Geh,

Prohasla, es muß fein. Ein Ring ist schließlich ein
Ring ...«

»Daß er kein Mohntipferl ift. weiß ich auch!“ Die
Prohasla wurde· grob, wenn sie gerührt war.- »Geben’s
Der! Schon gut. Mach ich.“ Sie wollte den Ring nehmen.

Carmen hielt ihn noch in der Hand und schaute ihn an.
»Geben’s herl«
»Nein«, sagte Carmen, „morgen. Morgen ist auch noch

Zeit dazu. Heute will ich ihn noch einmal tragen.« Sie
steckte ihn wieder an ihren Finger. Dann zog sie das
Kleid an, mit Dem Die Prohasla inzwischen fertig ge-
worden war. Die half beim Anziehen. »Borsichti Nicht
wieder zerreißen!« sagte fie. »Und —- wann kommens
wieder?«

»Ich weiß noch nicht“, sagte Carmen. »Vielleicht esse
ich mit Mr. Milbrey. Watte nicht auf mich. Auf Wieder-
sehen, Prohaska, liebe, gute.“ Sie fette den Hut auf,
nahm Tasche und Handschuhe und ging zur Tür hinaus.

Little Bit sah sie kommen. Er hatte seine Hand schon -
auf die Klinke gelegt. etzt schritt Earmen durch Die
Halle —- nein: für Little it schwebte sie Dahin. als hätte
sie Flügel. An den Tischen verdrehte man sich die-Hälsel
tuschelte und stieß sich an. »Das ist die Casinii«

Littie Bit riß die Tür auf, hielt sie mit ausgestrecktem
Arm, während Carmen sie passierte. Dann stürzte er zu
dem großen, weißen Wagen mit den glitzernden Be-
schlägen, um den Schlag für Carmen zu öffnen. Der
Ehauffeur aber kaut ihm zuvor. stieß Den! Kleinen einfach
beiseite und öffnete selbst.

Little Bits Herz loderte auf und sank in der nächsten
Sekunde zu Asche zusammen.

Während Carmen einstieg und sich in das Polster
zuriicklehnte, wanderte Little Bit gekränkt, mit gramvoll
gebeugtem Rücken zu seinem Standort zurück.

Dies hatte ihm den ganzen Tag verdorben.
:lt

Es war das dritte Mal seit ihrer Ankunft, daß Earmen
mit Oliver Milbreh verabredet war. Am zweiten Tage
war er aus Cannes nach Les Sapins herübergekommen,
feine Jacht lag ein Stück weit vor dem Hafen vor Anker,
er selbst wohnte im Hotel Minerva.

Der Ehauffeur fuhr Carmen zum Hafen und führte
sie zum Hai in ein Dort wartendes Motorboot. Es

i fchauielte hin und her, das leicht bewegte Wasser ilatschte
«gegen Die Planken.

Earmen stieg ein. Die Jacht lag draußen, man sah sie,
wenn man aus dem Hafen herausfuhr. Zu dumm, daß

· Earmen vor jeder Wasserfahrt in kleinen Booten eine so

‚
C spanische Angst hatte. Es war peinlich und lachhaft. Nicht

allein das Schaukeln auf kleinen Wellen, der damit ver-
bundene Geruch von Wasser, Maschinenöl, nassem Holz
und das leise Beben und Stampfen des Motors —- das
-.alles flößte ihr einen unüberwindlichen Abscheu ein.

Sie entsann sich ihrer ersten Ueberfahrtvon Neapel
nach Capri Ach, sie wollte lieber nicht daran denkeni
Damals hatte sie geglaubt, fie müßte sterben und es auch
beinahe gewünscht. Die italienischen Fischerleute hatten
gelacht und sie wie ein Postpaket unter denArm genommen,
weil fie weder zu gehen noch zu stehen vermochte. Und die
ganze Zeit in Eapri Dann. Sie hatte von den Schönheiten
der Jnsel fast nichts in sich aufnehmen können und kaum
etwas im Gedächtnis zurückbehalten Die ganze Zeit über
hatte sie sich vor der Rückfahrt gefürchtet, so daß sie am
liebften für immer Dort geblieben wäre. Schließlichhatte
man ihr zugeredet und sie hatte eingesehen, daß sie ihre
Tage nicht auf der Jnsel beschließen konnte. So hatte sie
die Zähne zusammengebtssen und sich zurücktransportieren
lassen; anders konnte man es wirklich nicht nennen,«·ein
einziges Bündel Elend. das sie war.

Seit jener Fahrt war sie wohl befangen und jedesmal
revoltierten ihre Nerven. Auch jetzt vor diesem lächerlichen
Motorboot.

Sie saß blaß und ein wenig mißtrauisch, während sie
sichmit beiden Händen irgendwo festhielt, als das Boot
sich inBewegung lebte. In Gottes Namen alfoi

pr- gt.tg t-.·».«, n. gedacht hatte. Geschwind durch-
schnitt das Motorboot Die glihernd blaue Fläche. Eigent-
lich war es gar nicht so schlimm, fand Carmen; sie kam
in leidlich guter Haltung an. Die Treppe der Jacht hinaus

es war zwar kein Genuß, aber es ging auch.
Als sie oben angelangt war, blieb sie erst einmal tief-

astmend stehen, das half. Zuerst empfing sie, geblendet, nur
einen Eindruck von sengendem Weiß mit einem Silber-
schimmern von Sonne. Das Licht schrie und sie mußte die
Hand über die Augen legen, um es zu ertragen. Aus dem
Flimmern von weißem, heißem Licht löste sich Oliver
Milbrehs breites, braunes Gesicht. Er strahlte wie ein
Junge; überhaupt war-es schwer-zu sagen, wie« alter war.

»Ich freue mich, daß Sie. gekommen finDl“ sagte er und
beugte sich über ihre Hand. Er trug einen weißen Anzug.
sweiße Schuhe und rauchte aus einer kurzen Pfeife.

Carmen begrüßte den Kapitäm einen Mann mit-ver-
wittert-tm Gesicht und stahlblauen Augen. Oliver Milbreh
södkste Midas Schiff. Er führte sie überall herum und
ruhte nicht, bis sie alles-gesehen hatte. Die Sucht-war
sich-n und luxuriös. Milbreh war-mit ihr schon-um spzz
nenne-«neu: aefabren . __ - «

T.j seinem- lot-i-
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1716: Der Philosop und Staatsmann Gottfried Wilhelm

Sonne: .: 7.00, 11.: 16.26 Uhr; Mond:

Hubertuotag
Der Bischof Hubertus von Lüttich, der nach frommem

Leben am 3. November 727 dort sein Leben beschloß, bat
nach der Ueberlieferung in seiner Jugend ein wildes Leben
efuhrt. Er war vor· allem von einer tollen Jagdleidew
chaft gepackt unb gönnte selbst an Sonn- unb Feiertagen
dem Wild keine Ruhe. Da trat das Ereignis ein, das die
Legende schön ausgeschmückt hat und nach der ihm auf der
Zagd am Karfreita ein Hirsch mit einem strahlenden
reuz zwischen _bem eweih begegnete. Hubertus erkannte

die Mahnung, erging in sich, wurde ein Mönch und später
Bischof von Lüttich. Schon im Jahre 827 ist er heiligge-
sprochen worden.

Jn Wirklichkeit ist das, was die Le ende erzählt, gar
nicht dem heiligen Huvertus passiert, son ern dem· heiligen
Eustachius, der ein paar Jahrhunderte früher-lebte unb
unter bem römifchen Namen Plaeidus vor seiner wun-
verbaren Belehrung Hauptmann im Heere des romischen
Kaisers Trajan war. Umgelehrt hat Hubertus Jagd und
Jägerei, deren Gebräuche ihm als heidnisch galten, aufs
heftigste bekämpft. Ursprünglich war Eustachius der
Schutzpatron der Jäger; er ist es immer, der in der früh-
mittelalterlichen Bildlunst in der bekannten Szene barge-
stellt wird, noch bei Albrecht Dürer. Erst die spätere nieder;
ländische Kunst läßt Hubertusz an die Stelle Eustachius
treten, wahrscheinlich, weil Hubertus in deutschen Landen
bekannter war als Eustachius, und man inzwischen seine
ursprüngliche Gegnerschaft gegen die Jagd vergessen hatte,
nur wußte, daß er irgend etwas mit Jagd zu tun gehabt
habe und darum das Erlebnis des Eustachius auf ihn
übertrug. Die Romantil hat dann seine Stellung als
Jagdheiliger endgültig beiräftigt.

{freiwillige für die Unterofsitierfchulen
Die Heeresunterofsizierschulen stellen i_m Herbst 1939 Frei-

willige als Unterosfzkiernachwiichs sur die Truppenteile des
Heeres ein. Die s usbildung in den Unteroffizierschulen
dauert zwei äahre; Kosten entstehen nicht. Bei Bewahrung
erfolgt nach eendigung der Ausbildung Beförderung zuni
Unteroffizier und Versetzung zu einem Truppenteil.

Voraussetzung für die Einstellung ist u. a., daß der Be-
werber in der Zeit zwischen dem 15. Oktober 1919 unb bem

15. Oktober 1922 geboren ist, die»deuische Staatsangehörigleit

besi t, we rwürdig ist. tauglich fiir be_n Wehrdienst ist (erfor-

derl indest röße 1,65 Meter; Brillentrag·er, Abiturienten
und werber,· ie bereits gedient haben. lonneti nicht ein«-

etellt werden), erichtlich nicht vorbestraft und auch sonst un-
ge cholten ist un seine Arbeitsdienrctpf icht ersullt hat (bei
Annahme als Freiwilliger wird die Heranziehung zum Reichs-
arbeitsdienst behördlicherseits veranlagt).

Einftellung bei den Unteroffiziers ulen Potsdanu Sigma-
ringen unb Frankenstein .(Schlesien). ewerbun en umgebend
nur an die Unteroffizierschule Potsdam in .otsdam-Eiche,
Beizufügen sind der Freiwilligenschein oder fttr bereits ge-

musterte Bewerber Auszug aus dem Wehrpaß, Lebenslauf,
das le te Schulzeugnis (nicht. Eberufßfchulaeugniß) unb zwei

aßbil er (tein Profilbild) in burgerlicher Kleidung ohne
- opfbedeclung, Größe 3,2 mal 5.2 Zentimeter, mit Namens-
angabe auf der Rückseite. _ , «

 

Bnchöammlung stir die sudetendeutsche Jugend. Die Reichs-
in enbfii rungA hat an die gesamte Haku-Jugend des Alt-
rekches einen ufruf u einer Bu sammlung sur die sudeten--
deutsche ugend erla en. ,,Jhr, ameraben, sollt nun euer
chönstes uch aus dem Wenigen auswa len, was ihr beriet,
ollt es geben für die sudetendeutschen ungen und Madel,
baß auch sie teilhaben tönnen an der Freude, die ihr selbst
einmal bei deiti Lesen dieses Buches empfunden habt.« Es. ist
Gewähr dafür gegeben, daß die Bücher. die an den··Heim-
nbenden gesammelt werden, nur das wertvollste Geistesgut
darstellen, so daß die sudeiendeutsche Jugend-auf diese Weise
nus den Händen ihrer reichsdetitschen Kameraden ihr schönstes
Weihnachtsgseschenl erhält.

Die Postversorguug der Truppcu Das Lberkozninando der
Wehrmacht teilt im Einvernehmen mit dem Reichspostmiiii-
sterium mit: Die Postversorgung der Truppen, die ihren
Standort anläßlich der Besetzun des sudetendeutschen Gebiets
verlassen hatten, hat die Deutsche Reichspost vor schwierige
Aufgaben gestellt Eine Anzahl von Brieer usw. konnte den
Empfänger nicht erreichen, weil die Anschrift, besonders bei
Verwendun von Postnummern, nnzureichend war. Selbst»mit
Hilfe von e rmachtdieniststellen ist es nicht in allen Fallen
. elungen, die mpfänger olcher Sendungen zu ermitteln. Die
.‚enbungen mußten daher an bie Absender zurückgesandt wer-
den. Wenn die Auflieferer die ihnen von den Wehrmacht-,
an ehörigen mitgeteilten Bestimmungen beachtet haben, wonach
auf allen Postiendungen Name und Abschrift des Absenders
angegeben werden mußten, werden die unzustellbaren Sen-
dungen in den nächsten Tagen den Absendern wieder angehen.
Wer versehentlich die Absenderangabc unterlassen hat, wende
sich sofort an das Postamt. bei dein er die Sendung auf-
geliefert hat.

Butgariskhssugoslawische Grenzfragen. Das hat milichi
ungarische Telegraphenbüro weiß zu berichten, da in bei
Ni«cher Zusainmenlunft zwischen dem bulgarischen Minister-
präsidenten Kjosseiwanoss und deni sugoslawischen Ministers
präsidenten Stojadinowitsch auch über die mögliche Rückglies
deruiia verschiedener bulgarischer Kreise verhandelt worden ist
die unter Nichtachtung des Selbstbestiminungsrechtes auf Grund
des Gewaltfriedens von Neuillh Jugoslawien zugeteilt worden
sind. Schließlich sei auch über die Uebergabe eines etwa zwei
Kilometer breiten Grenzstreifens an Bulgarien verhandelt wor-
den. Es wird daran erinnert, daß P
König Alexander von Jugoslawien ür eine wirin
der bulgarisclpiugoslawischen Grenzfrage eingesetzt hat.

Das Wetter , .

wird weiterum durch dise in Schleslien eingebrochen-e
Störungsfront bedingt. Blei Westwinsdlen leichte Bewäl-
kung mit Fell-weilen Niederschlägen _

Ihren 75. Geburtstag . -

« rte nsm 30. Oktober Frau Paul-sue Dilckhsoff sen. in
b Warmsbrunn Die Altersjubilarisn konnte im vio-

rigen Jahre ihre goldene Hochzeit begehen. Unseren
Ihm-lichten Glückwunsch nachträglich auch zu dsisefem

ren äg. i «

Voigtsddkf. ‑

Verkehrs-imde Auf einer Proka verun-
glückte der Inndbauer Fritz Neubert mit feinem Mo-
tarrade und mußte mit einem Schädelbmch sWarinss
brunner Krankxnhaus eingeliefert wenden. htsschesiis

M

rhr. von Bei niz in Hannover ßmääb'ufmflfl no «
.: . : r.

‚ ist

.. bereits wieder Todesopfer zu begehbaren hat.

ch schon der vers dein ’

lich verlor der Fahre-: bei dem starben Nebel und der
nassen Straße troß mäßiger disgkeiit die Ge-
walt über die Maschine Der Sozixissahrer kam mit
dein Schnecken davon .

. Hermsdorf Kynast

Aus der Bewegung Am Sonntag vormng hatte
der Bereitschaftslleiter lt Pg. Lontke aus Göersdcorf für
die Politischen Leiter aus Bad Warmbrunn, Herinss.
dorf, Agnetiendorß Saalberg und Gidrsdonf Bereit-
schaftsdienst »auf dem Sporiblatz in Herinsdorf angesetzt.
Während dies Dienst-les erschien der Kreüsausbildnngso
leiten Nach erfolgtem unterr’i t wurde bekanntgegeben,
daß der nächste Bereitschaftsd nst am Sonntag, dem
27. November stsattfindet, an dletn auch sämtliche Amts-
matter ber DAF. und AlSB teilzunehmen haben.

äirichberg. «

HJ.-Führertagun«g. In der . vom 31.. Oft-bit
bis 5. November veranstaltet die Gebtsetsführung der
schlesisschen Hitlerjugiend sin Hirschberg eine Arbeitsta-
gung des gesamten Führerkorps der Hitlerjugend-, des
Deutschen Jungvolks, des Bundiess deutscher Aiädel
und des Jungmädielbundes aus ganz Schliesien

Schreiberhatn

Der Neichsführer SS. kam auf hier Durchreise
vom Sudetenland nach Johannissbad auch ins schle-
sische Riesengiebtisge Er wurde an der alten Reichs-
grengie vom Gruppenführler von dem Bach und dem
Bürgermeister von Schrieiberhau Pgt Heisnze begrüßt.
Anschließend nahm CRe’tchßführier Hismmler sein-e Fahrt
über, Hirschberg wieder auf.. -

Landeshut

Sittlich vergangen Dieser Tage wurde voin der
hiesigen Polizei ieim 45 Jahre alter Mann aus; Schöms
berg wiegen sittlicher Verfehlungen verhaftet. Er wurde
dem hiesigen Amtsgkerischt zugeführt.

Görlitz.

Uebers-ahren. Am 31. Oktober sprang auf Bahn-
hof Kohlfurt der Schlosser Fritz Scheel-aus dem an-
fafhrletndtseik «D.-s3ug. Scheel wurde überfahren und war
sO «o 'o .

Wehlau.

Bei derWaldheimler Oderfährse wurde ein jun-
ger Mann aufgefunden ‚hier sich mit einer Mehpistole
in selbstmördserischer Absicht inn den Kopf geschossen
hatte. Es handelt sich um einen Fleischerbehrling aus
Steiniau, der in- Hiochbaiiichwilz bei Steinau beheimatet

Schluckenau. » '_ ""’

- Neue DiphtheriesWelle Das Gebilet von Schluk
kenau und Umgebung wurde im Jahre 1937 von einer

« - schweren DiphtherieiEp-idetnie heimgesucht Im heu- .
rigen Jahre schien es, als ob sie etwas abgestautsseit
Seit ungefähr 14 Tagen treten aber schon wieder
zahlreiche Fälle auf, hiier isst es besonders der th
Königswalde bei Sliickenam hier in ben letzten Dosten

m
Mittwoch wurden drei Und am Donnerstag weitere
Zwei Erkrankungen gemeldet Es sind nun alle Maß-
nahmen getroffen, um lein UUMch9-Wihen der Krank-
heit zu verhindern ,

stgcndldkf.

Einen bedauerlichlen Unfall erlistt beim Kirwestanz
der hiesige Einwohner S., der von einem plötzlichen
Unwohslsein befallen wurde, vom Stuhl fiel und sich
dabei eine Gehirnerschütterung zuzqgi..

 

Aus aller Welt
Reichswerl ule in dstein. Den Bemühungen der Stadt-

verwaltung J , ein it es gelungen, daß die Reichswerb
schule n sttein im unus kommt. Sie dient dazu, die
Land«ahrfuhrer im lunstgewerblichen und handwertlichcn
Scha sen auszubilden.

Brand nach acht Monaten gelöscht Anfang dieses Jahres
brach in H olzmaden in Württember ein Feuer aus, das
volle acht Monate nicht erlosch. Eine große Abrauinhalde eines
Schieferbruches, rund 10000 Siubiimeter, war in Brand ge-
raten. Jetzt endlich, nach achtmonatiger Dauer. ist das Feuer
erloschen, das die Bewohner aller umliegenden Ort chaften be-
lästigte, wenn auch nicht gerade beunruh gie. Die auchschwa-
den verbreiteten einen ziemlich unangenehmen Geruch. der
monatelang über den Gemeinden lastete.

Die Grönland-Fallen kommen in die Alpen. Die beiden-
Mitglieder der Grönland-Expedition der Hermann-Göring-
Stiftung, Dr. Herdemerten und Knoespel, haben außer sechs
Jagdsallen eine lomplette Eslimosagdausrüstung mitgebracht,
ferner eine große Anzahl von Vogelbälgen un nicht zuletzt
4500 Meter Schmalfilm, auf denen Fauna unb Flora Grön-
lands in ihrer gan en Natürlichleit festgehalten find. Die Fal-
'ten sind noch in rönlaud sagdlich eingeflogen worden und
brauchen nur noch au die deutsche Beute umdressiert zu wer-
den.- Ein ähnliches lima wie in Grönland finden sie im
deutschen Alpengebiet vor, wohin sie gna kurzem Zwischen-
ausenthalt im Reichsfalknerhof in Brauns eig gebracht wer-
den.

Zugunfall auf dein Dresdeuer Hauptbahnhoß Bei starte
Nebel fuhr ein von Bodenbach lominender, in den Dresden r
zauptbahnhof (Osthalle) einfa renber Personenzug aqu den
leisendabschluß auf und zert mmerte das dahinter steiendm

außer Betrieb befindliche Gebäude eines ehemaligen Stell-
«werts. Drei arbeitende und in dem Gebäude sich aufhaltende
Rangierbedienstete wurden mitgerissen und verletzt, einer da-
von erhebli .-1b Reisende des Zuges wurden zumeist nur
geringfügig urch Prellungen und Hautabschürfungen verletzt

Linkssahrender sinds totgesahreii Jn fit bin ge u
wurde ein 38 Ja re alter adfahrervon einem Personenlraftg
wagen erfaßt u o schwer beruht, ba er im Krankenhaus
arb. Der Verun ückte f r auf ber inteii Fahrbahn. Um-
en Radfahrer n zu ges hrben, mich ber Kraftwoaenlenlee '-

in le ter man ans. {im gleichen Au enbiicr anoerie aber
berß Aadfiidrer seine Fahririchtung und am unmittelbar vor

iito.
Ein Montagen-19m für die manchem. It der ersten

Sitzung des neu berufenen Wanderausichu es des Landes-·
sremdenvertehrsverbandes Mittelbruts taub wurden
eini e Maßnahmen bekannt gemacht, bie bie Erschließung des
eii eldeutschen Wanderlandes fördern sollen. Besonderes Jn-
eeresse fand die Scha sung eines Saale-But ensWegeQ
der lich an den Lan der Saale ans ließen un eine Verbin-
dun von der Rudelsbnrg über ad Käsern Naumbu
Bei en els, Bad Dürrenberg Merseburg baue, Wettiii, Al
leben. ‚rnbnrg, Nienburg bis zur neuen Gauschulungsburg
FlåinMosenburg in der Nähe der Saalemündung herstellen
o . -

114 Grad Mostgewiiht Neuma en, im Herzen des
Moselsåbietes verzeichnet in diesem erbsi außerordentlich
hohe ostgewichte. Jm Neumagener Laudamusberg wurden
95 Grad festgestellt und in der Neumagener Sonnenuhr sogar
114 Grad. Die Gehalte an Säure schwanken zwischen 12 und
Zåöpro Mille. Der Behang ist reich, bie Trauben sind sehr

n

Sparkasse sYnlt Bücher. Aus Anlaß des Deutschen Spar-
tages und in urdigiing der von der Lehrerschaft für die
Durchführung des Schulsparens geleisteten wertvollen Dienste.
M die Sparkasse zu Erimmitschau tSachsem sämtlichen '

ulbüchereien der Stadt eine größere Anzahl uter Bücher
gestiftet Auch die Schulen in Ga lenz und rauen ain, bie fiel
er Schulspareinriibtnng der Erimmitschauer Sparkasse angd

schlossen haben, sind bedacht worden.

An einem einzigen Tage besetzt
Sperrung der FreiwilligensMeldungen bei der Standarte

« Feldherrnhalle.
Auf Grund ber Meldung. daß SA.-Männer und

Halm-Jungen in freiwilliger dreijähriger Dienstzeit bei
der Standarte eldherrnhalle ihrem Wehrre t nachkom-
men können. sin bei ber Standarte so zahlre Bewer-
bungen eingelaufen, daß alle noch verfii baren tellen an
seinem einzigen Tage besetzt wnr en.

Die Standarte bittei daher, von weiteren Bewerbun--
gen abzusehen, bis von ihr aus zur nächsten freiwilligen
Meldung aufgerufen wird.

Borsioß an den Ebro
Neue nationale Offensive in Spanien.

Die überraschende Offensive der nationalen Truppen
am Ebro ging unter dem verstärkten Einsatz von Artillerie
und Luftwaffe vorwärts. Durch ein glänzend durch eführ-
tes Täuschungsmanöver wurde der Gegner überras t. Zu-
nachft wurde der linle Flügel der Bolschewisten eingelreist
und dann alle Kräfte auf schnellstem Wege auf den rechten
Flügel geworfen. Der überraschende Vorstoß hatte den Er-
olg daß die nationalen Truppen bis auf wenige Kilometer
an . en Ebro herangekommen sind und das Caballos-
ebirge vollig beherrschen. Die Roten erlitten schwere Ver-

e und büßten viele Gefangene ein. General Frauco
nimmt an den Operationen persönlich teil.

Wie aus Perpignan bekannt wird, nimmt der Grenz-
verlehr aus Frankreich nach dem bolschewistischen Kata-
lonien neuerlich zu. Ständig überschreiten ganze Last-
wagenlolonnen die Grenze. Die Fracht besteht aus ,,Spen-
den« des gesamteninternationalen Marxismus.

Der Führer zum Tode Ramon Franros
Der Führer sandte an Seine Exzellenz General

anco aus Anlaß des Hinscheidens seines Bruders, des
rftlengfnantss Ramon Franeo. ein Beileidstelegramm..

« Gleichzeitig beauftragte ber Führer den deutschen Militärs
attache in Salamanca, bei der Beisetzung einen Kranz
ÆwröAegM. « Mc " Ast am?“ --« .· . .. MWIZLRTXD. .--s. >10 o- ont-des . .. ;-‚ ' «

WILL-M-rausgehen ::};1<\ä;5gr{ .
. a - . T7? » s

 

kaieststkeil der Araber - 2
Scharfe Kontrolle derAutos durch Militär.

Der angeliindigte arabische Generalstreil
setzte in Jerusalem mit einmütiger Beteiligung ein. Des
Geschäftsstreil wird bis Freitag dauern, die Dauer bei
Verlehrsftreils ist ungewiß. Die Ladenbesiher der Jerusa-
lemer Altftadt haben ihre Geschäfte teilweise geräumt.

Schon ‚am frühen Morgen begann eine außerordentlich
scharfe militarische Kontrolle der Privatautos nach Iden-
titatslarten und Autopässen. Das Oberlommando hat den
Tanlftellen die Anordnung erteilt, Benzin nur gegen Vor-
weisung ber vom Militär ausgestellten Autopässe zu ver-
abfolgen. Ueber den Verlauf des Benzins unter Eintra-
gung der Zaßnummer des Käusers ist ein Register zu füh-
ren. Die ontrolle ist so streng. daß selbst die Vertreter
fremder Staaten, sobald sie für das Aiito keinen Paß vor-
weisen können, zurückgehalten werden. "

Auch in Haifa dauern die militärischen Durchsuchun-
gen an. Unter den zahlreichen verhafteten Arabern befin-
den sich elf Notabeln, insonderheit zwei Rechtsanwälte.
Zwei Araber wurden wegen Waffentragens vom Militär-
gericht Haifa zumTode verurteilt. Jn Aklo wurden zwei _
Araber. in Jerusalem ein Araber hingerichtet. Dieengis «

. lischen Truppen haben jetzt auch eine-Operation- gegen ‘
Jaffa unternommen. Auch hier stand die Altstadt im "
Mittelpunkt der Aktion. Die Stadt wurde einer umfassen- “i
den Durchsuchiing unterzogen. wobei zwei Bomben gefun-
den wurden. Einige hundert Araber wurden verhaftet.

Hunderte von Arabern erschofsen
Jm Unterhaus bestätigte Kolonialminifter Mars .

Donald, daß die Palästina-Garnison auf 18 Batailloiie
Jnfanterie, 2 Kavallerieregimenter 1 Haubißenbatterie
and eine Vanzerwagenabteilung erhöht worden sei. Die
Verstärkung der Polizeikräfte daueie noch an. Das Ober-
kommando habe alle Vollmachten, die zur Wiederher-
stellung der Ordnung notwendig seien. Vom 1. August
Fuss bis zum 31. Oktober 1938 feien 231 Araber, 144
Juden und 29 Engländer getötet worden, während
75 Engländer. 232 Juden und 179 Araber verwundet
worden seien. Es sei nicht genau festgestellt worden, wie-
oiei Mitglieder der bewaffneten arabischen Abteilungen
getötet worden seien. Wahrscheinlich seien es gut über
400, während beträchtlich mehr verwundet worden seien.
Auf eine Frage nach der Einwande:«--ngsauote
für die Juden antwortete MacDonald, er ber kürz-
lich gemachten Mitteilung über die Einwai Jerungsauote
bis Ende April nichts hinzuzufügen habe. Auf eine wei-
tere rage erklärte MacDonald, daß dies jüdische
Pol zeitruppe 6000 Mann stark sei.

Die Forderungen an London
n London tra! eine. Abordnung des arabischen

Welt ongresses in Starb unter ber Fiihritngpon Alloubi
Vasclta. eines früheren äahptischen Ministers, eint Diese



Adordnung ist nach London gekommen, um oer brummen
Regierung folgende Forderungen zu übermitteln. Die
soforti e Einstellung der füdischen Einwanderung
nach alästina, die Eint chtung einer v erfhas f u ng s-
mäßiåen Nationalregierung in alästina mit
vollen arantien r die Minderheiteiy und ein Bündnis-
vertrag mit (Eng anb, wonach ipso facto dem britischen
Mandat in Paläftina ein Ende gesetzt werde.

passivetievoluiioiiin Sowieirußlanv
Von Wladimir Unischewski,

ehem. Fliegerkommandeur in der Roten Luftflotte.
Jm Verlage der Anti-Komintern (Ribelungen-Ver·lag«

Berlin) erscheint nächster Tage eine bedeutsame Buchver-
Mentlichung Anfang 1938 flohen zwei Sowjetflieger im

ugzeug aus Luga nach Eftland. Der eine, Kommun-
deur in der Roten Luftflotte Wladimir Unischewski, schil-
dert jetzt die abenteuerliche lucht kurz vor seiner Ver-
haftung. Anläßlich Kirows rmordung hat Unischewsli
sesagti »Was hätte sich Kaganowitsch gefreut, wenn statt
irows Stalin umgelegt worden wäre!“ Er wird der
GPU. denunziert und ist damit im Netz von Stalins Hen-
kern. Sein Buch ,,Wettlauf mit der GPU.« ist, neben
seinem Wert als atemberaubender Erlebnisbericht, hoch-
wichtig als Zuftandsschilderun aus dem Rußland der
jüngsten Gegenwart. Viele inzelheiten des Sowjet-
lebens: über die Methoden der Aussaugung, über Terror
und Gegenterror, nicht zuletzt über das ammervolle All-
tagsleben in UdSSR., hat der Leser isher nicht aus
einem mit solcher Blickschärfe gesehenen Bild eines nn-
mittelbaren Zeugen erfahren. Wir sind, mit besonderer
Autorifation, in der Lage, vor Erscheinen des Buches den
folg-enden Abschnitt zum Vorabdrucl zu bringen.

Abgesehen von den motorisierten und technischen
Truppenteilen spielt in der Roten Armee die Frage, ob
ein ,,Kraskom«, ein ,,Roter Kommandenr«, Mitglied der
Kommunistischen Partei ist, eine außergewöhnliche Rolle.

in vielen Fällen ist die Mitgliedschaft Vorbedingung
Bär die Aufnahme in die Armee. Wer Militärflieger wer- «
den will, muß zunächst den Weg über den Komsomol und
die Partei gehen. Augenblicklich besteht überhaupt die
Tendenz, die Aufnahme in die Kriegsschulen möglichst zu
,,zentralisieren«, was auf die Weise erreicht wird, daß die
Kandidaten hierfür in erster Linie von den örtlichen und
Ravon-Parteilomitees bestimmt werden, und zwar un-
abhängig von den persönlichen Wünschen der Betroffenen
Das nennt man »Speznabor«. (Spezialauswahl), und ee
peilt nichts anderes als die zwangsweise Entsenduug be-
immter Personen, die sich natürlich, vom Standpunkt der

Partei aus
schulen dar.

Augenblicklich muß man rechnen, daß rund 90 Pro-
zent des gesamten Kommandobeftandes der Roten Armee
Mitglieder der Kommuniftischen Partei sind — und dieser
Prozentsatz erhöht sich beinahe bis zu 100, wenn man die
motorisierten und technischen Truppen abzieht, deren Kom-
mandeure beinahe ausschließlich die reftlichen zehn Pro-
zent der Richtparteimitglieder stellen.

. Dem Schüler einer Krie sschule werden aber neben
der obligatorischen Zuäehö gleit zur Kommunistischen
Partei noch eine ganze eihe anderer strenger Forderun-
gen geliebt. Er darf nicht jünger als 18 und nicht älter
als 24 Sagre fein, muß eine abgeschlossene (sowjetischel1
Mittelschul ildung nachweisen können undin gesundheits
licher Hinsicht den an ihn gestellten Anforderungen ent-
sprechen. Darüber hinaus kommen die besonderen politi-
schen Bedingun en. Diese erweisen sich nur zu oft als
eine Fußangel, ie ihn zum Straucheln bringt. Er muß
eine Reihe von »Eharatteristiken«, d. h. etwa Führungs-
zeugnisfen, vorweisen können, so eine Aeußerung der Ge-
werkschaften, des Komsomoh d. h. des lommunistischen
Jugendverbandes, und in einigen Fällen sogar eine olche
der- Wohnungsverwaltung. eiterhin ist eine Aus nft
über die Eltern, und zwar über deren Beruf und die
augenblickliche Arbeitsstelle, über ihre Vergangenheit vor.
während und nach der Revolution, usw. und in bestimm-
ten Fällen auch über andere Verwandte notwendig.

gesehen, bewährt haben müssen, in die Kriege

Schließlich wird das Ganze dann von dem Fragebogen
g-ekrönt, der neben einem Lebenslauf die Beantwortung
von etwa 100 Fragen vorsieht. Hier wird der Kandidai
so sehr auf Herz und Nieren geprüft. daß die Leitung sich

- .——-.-.----. -.
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.Allen, die uns beim Heimgang un-

seres geliebten Entsdtlafenen soviel Liebe

und herzliche Teilnahme entgegengebraeht

haben, ebenso allen Korporationen

und Gliederungen, sage ich zugleich im

Namen aller Hinterbliebenen meinen

. tief empfundenen Dale

nat-got Kluge
  

 

Bad Warmbrunn (Sdlloß-Apotheke)

si- Totentafel f
Theodor Wiemann, Postinssp., 72 3.; Schmiedeoerg

. Dr. Walter Storch, Fabrikate-, 77 3.; Hohenw«iefe.
geernteten Wu, Landwirt, 75 J.; Gotschdorf.
Joseph Mütter, cRetttnler, 79 3.; Heiischdorf.
Karl Schwarz, Oberlandjäigser, 89 8.; Schönau.

‘—

· und alle Rangstufeiu
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‘ Y Æ.-Fr-auenfchaft und Deutsches Frauenwerl.

 

« Ehr-onst des Tages
sitt-stürzt »der-« sit "nehmen“; er“« - rnann un n m er tun

des «-Ab chnittes Sudetenland beauftragt. F «
Der Reichsminister für Wissens ft, Erzie un und Volls-

hildun hat mit Wirlun »vom 1. iXhlvember Füssgden ordent-
lichen DProfessor der Me tin Dr. Martin Staemmler, zuw
Reltor· er Universität Bre lau ernannt.
- Das Winterhilfsweri des deutschen Volkes wird für der
Gan Sudetenland in feierlicher Form am
‚bember. in Gablonz a. R. eröffnet.

Freitag. dem 4. No-

 

hiernach buchstabläch über iede"n«Schi’itt den er im Leben
getan hat und den seine Eltern und Großeltern vor ihm
taten, im klaren ist. .-

Unlängst wurde aus dem Wege zur völligen Kommu-
nisierung der Roten Armee noch ein weiterer Schritt »ge-
ian durch die Bestimmung, daß die bloße Parteimitglieds
schaft bei der Aufnahme i'n eine Kriegsschule nicht mehr
genügen, daß der Kandidat vielmehr eine mindestens
dreijährige praktische Arbeit auf einem Parteiposten nach-
weisen soll. Die UdSSR. besteht zwar aus zahlreichen so- ·
genannten „nationalen Republiken« —- natioiiale Armeen
besitzt sie aber nicht. Jm Gegenteil wird ein System
daraus gemacht, z. B. die in Leningrad Geborenen, Kom-
mandeure wie Gemeine, nicht etwa in Leningrad selbst,
sondern im Fernen Osten, in Weißrußland, in Sibirien
nnd in; der Krim dienen zu lassen — die sibirischen Ost-
faken,f die Uraler und Krimer Tataren und die Ukrainer
aber in Leningrad und Moskau zu stationieren Diese
Erscheinung bezieht si gleichmäßig auf alle Dienstgrade

', noch meort Bei den Krastoiny,
den roten Kommand;enren. wird eine Uebung angewandt,
ausGrund deren sie ununt-.«. irre-schen von einem Truppen-
teil nach dem anderen und Its-n einein Militärbezirl in
den anderen versetzt wertW “en.-*3 iiiill man erreichen,
daß die Kommandeure keine Möglichkeit erhalten, irgend-
wo festen Fuß zu fassen, um etwaigen Aufstandsversuchen
oder auch nur der Verbreitung der Unzufriedenheit vorzu-
beugen. ‚.

gafa' man alles stut, um eine engere Verbindung

zwischen den Kraskomy und der Bevölkerung zu ver-·

hindern, versteht sich von selbst. Jn den letzten zwei

Jahren tritt noch die Tendenz in Erscheinung, die Gar-

nifonen möglichst aus den Großstädten weg in die Pro-

vinz zu- verlegen —— um jede Gemeinschaftsbildung von

Armeeangehörigen mit der Bevölkerung zu verhindern

lEopyright by Nibelungen-Verlag, Berlin und Leipzig.1
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fitlm, sinnst und Theater
Preußeichofssichtspiele Als ich mit 8 u. 9 Jahren

vor wunmehrsc Jahren die erste Geschichte um Shevsi
lock Holmes und seinen treuen Mtarbeiter und Diener
in tin-eine Hände bekam und begierig W, da hatte die-
ser ,,-Meisterd«etekt “ bereits hunderte von Krimiinals
fällen ——— im Buch erledigt, war tausendmal am sicheren

 

·Tod vorbeigegangen und waren die kleinen Geschichten
um ihn in jeder Papier-i und Buchhandlung erhält-
lich. Sherlock Holmies ist noch nicht tot, er liebt san
Buch —- noch immer und neuerdings auch aus hier
Bulhne und im Film »Die Tat des« Un-b«eka:nsnten«
nannte Mülber Puzika sein Shierlock HalmiesJBühnens
wert das (Erich Engels Nnd Hans Heuer zu einem
ideenreichen Drehstch verarbeitet haben usnd als »Die
graue-D ame“ jetzt in unserem Tonfilmtheater zu sehen
ist. Auch hier — wie vor 30 Jahren —- fiind diie Bien-
-bvecher und Dedektive nicht voreinander zu unt-erschei-
den. Engels als (“Spielleiter hat es verswndien, die Ner-
venanspiannung dsurch einige komisch-e Szenen zu lockern
unid dennoch das Ganz-e vor einer Berzettelung zu
bewähren Es geht« hart am Glaubhaften vorbei, aber
das schadet nichts,. Hiermann Sipeielmans spielt dite
Hauptrolle und sein-e tnockiene Wurst«ilgskeii«t, sein unhe-
kümmertes .Weiien und Driaufgängertum wirken auch
diesmal herzerfrisschend. Neben ihm gefallen besonders
Trade Marien, Elisasbeth Wendh Edwin Jürgenssen,
Wer-wer Scharf, Ernst Karchow und Werner Finck. —
Das Programm wird mit der Also-Woche und dem
Einzug unserer Truppen und des Führers in das
Sudetenland erö fnet Wir sehen in einem Kultursilm
Bilder aus den Zarzer Bädern und einen wetten Kurz-
film, der im Stettiner Freihoer und am groß-en Ge-
treidiespeicher aufgenommen word-en ist, den ein jeder
Ostseebåsderfahrer kenn-en wird. — H. Zenconiinsiietkska

Zeitschriften-Filiria
Sehen, hören und sprechen. Bei der Rückkehr

der Ostmark ins Reich und während dies Eis-mar-
sches idner deutsch-en Truppen in das Sudetenland hat
das ganze deutsche Bolk durrh den Nundfunk dies-e
historischen Tage mildert-eben könnten. Was die Män-
ner. dies Mikrophons sahien unsd hörten, das sahen
und hörten wir alle mit. Wie site asn ihre schöne
und schwere Aufgabe herangingem das- schlrldern im
neuesten Heft der Kölnischen Illustriert-en Zeitung site-
sben der bekanntesten deutschen QRunbfuruffprlecher. —
Aus dem weiteren Einhalt: KvadssSchiützem die Husas
ven von heute: Jubiläum unter dem Stiernenhimmieh
Bilder aus der 50jährigen Geschichte des groß-en Ber-
liner Barietes Wiintergartsenz Mode am Nachmittag,
schöne Kleider für den Teebesuchz Abenteuer zwischen
Himmel und (Erbe, Fortsetzung des spann-enden Tatsa-
chenjbierichtsz Bitt der Nasid gefügt, eiin - Aufsatz über

 

den Seelenglauben der Brimttiivem Außerdem noch -
viel-e Bilder und fesselnde Ver-lichte im neuen Heft-,
 

Berlasslütungt Luci: SchmitzsFleischer
Hauptschriftleitung: Bude Schmitz·Fleischer.

(an Urbaub).
-·Schriftleiter Horst Zencominierski (Bertreter der Haupt-

schriftlseiterin).
Berantwortlsich für Politik, Kultur. Kunst und Wis-
senschaft: Quote Schmitstleisrher (auf Urlaub),
i. B. Horst Zencominierskiz für Kommunalpas
litik, Provinz, HeimatteiL Berichtersraltung sowie Uti-
ierhaltungs-. Handels- und SportteiL und Buchbei
sprechung: Horst ncominierski—-Anzetgenleitung: H

Rencominiers i, sämtlich in Bad Warmbrunn..
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Mittwoch, den 2. 11., pünktlich
abend im ,,Schlei7kschen ANka

NSVO.Aähstuhee

Jeden Dienstag, von 15—-—18 Uhr, find-et in un-
serer Näh tube, Schloßstraßie 5, die Beratung in
allen Nä rbeiten durch eine bewährte Leiter-in
statt. Jede grau, welche Nat braucht, soll hier
nähen können. —

Sizii-Sturm 11/3 5. ‚ s
Donnersta , den 3. November, 20 Uhr, Sturm-
anbei! im eitel „Sur Linde«. ·

Jnlerieren dringt Gewinns

20.10 Uhr ; Pflicht-
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